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Das Abonnement 
> dies mit Ausnahme der 
vonntage täglich erſcheinende 
Aatt beträgt vierteljährlich 
die Stadt Poſen 1 Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
und Auslandes an. 


Doſener 


Dienſtag, den 29. Auguſt 1865. 


e 


201. 


Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Die Poſener Zeitung eröffnet auch für den Mo⸗ 
Nat September ein beſonderes Abonnement zu dem 


teife von 25 Sgr. in der Expedition und bei den 


ommanditen, für auswärts incl. Poſtporto 1 Thlr. 
> Beftellungen von auswärts find direkt an die 
edition zu richten. 
Expedition der Posener Leitung. 


Amtliches. 


Berlin, 29. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
tubt: Dem Oberſten a. D. von Retowsky, bisberigen Kommandeur des 


Nönigs⸗Grenadier⸗Negiments (2. Weſtpreußiſchen) Nr. 7, den Rothen Ad⸗ 


krorden dritter Klaſſe mit der Schleife und dem emeritirten erſten Lehrer der 
Utholiſchen Stadtschule zu Neiſſe, Rektor Kabierski, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; desgleichen dem Rittergutsbeſitzer und Vicepräſidenten 
der Direktion der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Freiderrn Joſepb 
de yr von Schweppenburg zu Aachen die Kammerberrnwürde; ferner 

en Kreis⸗Steuer⸗Einnehmern Orlovius zu Marienburg, Schubert zu 
Haynau und Schultze zu Prenzlau, jo wie dem Steuerempfänger Cremer 
zu Müntz den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 


svorlage wegen einer Kriegsentſchädigung für Jütland angekündigt. 
lorenz, 28. Auguſt, Mittags. l 

Ded ſeine Entlaſſung eingereicht, eben ſo der Generalſetretär im 
een es Innern Zini. Die übrigen Miniſter bleiben auf ihren 
Br über die Neubeſetzung des erledigten Portefeuilles. 


Kam ge Gen held g merh with getroffen. Der Wet 
ee: des öffentlichen Un ierric e Natoli hat ſich zum König nach Turin 
eben. 


— 42 
Die Arbeiterfrage. 
Die Reſolution des zu Stettin tagenden Provinzialverbandes der 


deutſchen Erwerbsgenoſſenſchaften, erlaſſen in Bezug auf die Thätigkeit 
er in Berlin berathenden ſog. Koalitions-Kommiſſion, wodurch dem 


gate eine durchaus negative Stellung gegen die Arbeiterfrage angewie⸗ 


en wird, iſt in der Theorie ſo richtig, daß ſie nicht beſtritten werden 
lunn. Wir glauben aber auch, daß die Staatsregierung gar nicht die 
Abficht hat, ſich in die jociale Frage weiter einzumiſchen, als dieſelbe dem 
ebiete der Geſetzgebung angehört, wir haben Grund zu glauben, daß ſie 
die Laſſalle'ſchen Theorien, die kurze Zeit ihre Beachtung erlangt hatten, 
lich desavouirt und heute jehr wenig geneigt iſt, ſich mit den Phan⸗ 
tajten dieſer Schule, die ihr gewiß arge Noth machen würden, einzulaſſen. 
te man aus der Thatſache, daß die Regierung Arbeiter und Arbeit- 
geber nach Berlin zu gemeinſchaftlichen Berathungen eingeladen hat, das 
Segentheil ſchließen, jo würde man irren. Dieſe Berathungen ſollen 
dem Wortlaute der Einladung auf eine ganz beſtimmte Materie 
beziehen, die eng mit der Geſetzgebung zuſammenhängt, es handelt ſich 
um das Fortbeſtehen oder die Aufhebung zweier Paragraphen der Ge⸗ 
werbeordnung, deren Beſeitigung nur auf dem Wege der Geſetzgebung 
möglich iſt. Wenn die Berathung ſich daneben auf das Gebiet des Ge— 
noſſenſchaftsweſens erſtreckt, jo kann es dabei nicht die Abſicht fein, die⸗ 
es ſelbſt von Staatswegen zu regeln, ſondern aus ihm nur eine Grund— 
ge für die Beurtheilung des auf der Tagesordnung ſtehenden Gegen⸗ 
ſtandes zu gewinnen. Der Miniſter Graf Itzenplitz hatte bei der Debatte 
Über die Aufhebung des Koalitionsverbots im Abgeordnetenhauſe gleich 
u Ausſicht geſtellt, daß bei der Prüfung der Angelegenheit durch 
Sachverſtändige auch die Genoſſenſchaftsfrage werde berührt werden, 
damals wurde dieſe Zuſicherung ſowohl in als außer dem Hauſe gut 
aufgenommen. Der jetzt ſich wenigſtens in der liberalen Preſſe kundge⸗ 
e Umſchlag der Meinung iſt offenbar nur durch die Art der Zuſam⸗ 
menſetzung der jog. Koalitionskommiſſion hervorgerufen, nicht durch die 
chaffenheit des ihr vorgelegten Materials. Die Zuſammenſetzung 
lerdings manches zu wünſchen übrig, wenngleich die Maxime, die 
Prattiter zu hören, nachdem man die Theorie gehört, an ſich richtig iſt. 
Arbeiter und Arbeitgeber vertreten die Praxis. Was man über die Frage 
aus dem Abgeordnetenhauſe vernommen hat, war mehr oder weniger die 
Stimme der Nationalökonomen, die man als Theoretiker zu betrachten 
pflegt. Von ihnen ſind die Herren Faucher und Michaelis eingeladen; 
ob fie oder einer von ihnen erſcheinen wird, iſt zweifelhaft. Nach un⸗ 
erer Meinung müßten fie der Einladung folgen, da der Berathungs⸗ 
gegenſtand vor ihr Forum gehört; fie haben auch nicht principiellen Ein— 
wand erhoben, ſondern ſich entſchuldigt. Ohne Frage mußte auch an 
ulze⸗Delitzſch die Einladung gerichtet werden, den Mann, der ſich 
mehr wie einer unſerer bedeutenderen Nationalökonomen auf dem praftie 
— Gebiete umhergetummelt hat, und im Genoſſenſchaftsweſen unzwei⸗ 


ft für die erſte Autorität gelten muß. Durch die Theilnahme meh- 


. bedeutender Männer dieſer Farbe an den Berathungen hätten die⸗ 


elben unzweifelhaft eine höhere Bedeutung erlangt, als fie ihnen die unbe⸗ 
unten Namen ſichern, die nunmehr genannt werden. Man hätte durch⸗ 


aus von der politiſchen Farbe abſehen müſſen. Selbſt wenn ſie nirgends 
aus den Reſultaten der Berathung hervorblicken ſollte, würde fie das ein⸗ 
mal angeregte Vorurtheil dennoch darin finden. Die Schulze-⸗Delitz'ſche 
Partei mußte um ſo weniger von der Berathung ausgeſchloſſen werden, 
als Herr Wagener ſeinen Einfluß darin geltend gemacht, der bis zu 
gewiſſem Grade als Anhänger der Theorie von der Staatshülfe zu ber 
trachten iſt. 

Es wäre eine gute Gelegenheit geweſen, die Gegenſätze auf einander 
platzen zu laſſen und die Stärke der Arguſnente zu prüfen. Nun wird 


gewinnen; es wird aber, wie die jetzige Zuſammenſetzung iſt, faſt lauter 
Kopfnicker geben und der Einſeitigkeit iſt ungemeſſener Raum gelaſſen, 
da es an Perſonen fehlt, die ſich einen allgemeinen Geſichtspunkt aus 
ſich ſelbſt, ihrem Nachdenken oder ihren Erfahrungen ſchaffen könnten. 
Da die Koalitionsfrage von der Regierung nur in Gemeinſchaft mit dem 
Landtage zu erledigen iſt, ſo war es von Wichtigkeit, ihm ein Material 
vorzulegen, das ihm von vornherein Reſpekt abnöthigt. Anders iſt die 
jetzige Arbeit eine vergebliche, und hat höchſtens den einen Zweck, die 
Regierung zu informiren. Ein Weiteres könnte wohl noch erreicht were 

den, wenn der Herr Handelsminiſter noch nachträglich Sorge trüge, daß 
eine durch politiſche Parteiſtellung nicht getrübte, völlig unabhängige und 
unbefangene Berathung einträte. 


Deutſchland. 
Preußen. % Berlin, 28. Auguſt. Nachträglich erfährt 
man, daß zwiſchen den Vertretern der beiden deutſchen Großmächte Ver⸗ 
abredungen über die Art und Weiſe getroffen worden find, in welcher 
den auswärtigen Mächten von der Gaſteiner Konvention Kennt⸗ 
niß gegeben werden ſolle. Man verſtändigte ſich dahin, daß durch die 
Vertreter beider Mächte an den fremden Höfen eine Notificirung der 
Abkunft in vertraulicher Weiſe erfolgen ſolle. Von einer amtlichen 
Mittheilung wurde Abſtand genommen, da man die ganze Angele- 
genheit als eine rein deutſche, gewiſſermaßen als ein Arrangement 
in inneren Fragen behandelt haben, und von außen her betrachtet 
wiſſen wollte. Die Ausführung dieſer Verabredung iſt nunmehr 
erfolgt und, wie man hört, iſt die Ueberſendung der Konvention an die 
Geſandten von erläuternden Cirkularnoten begleitet worden, welche jedoch 
nach Form und Inhalt weſentlich von einander abweichen. Die preußi⸗ 
ſche Erläuterung ſoll ſich auf eine kurze Motivirung der Konvention durch 
Se Bay n e 7 Die Piat 
en ſoll in um er Weiſe zun ie Na i eſt⸗ 
reichs te den Vordergrund und 14355 A Aa 
mung der deutſchen Intereſſen, der es auch zu verdanken ſei, daß Kiel und 
Rendsburg für den deutſchen Bund gewonnen worden. Auch ſoll geſagt 
worden ſein, daß der ganze Vertrag eben nur eine proviſoriſche Maßregel 
ſei, und Oeſtreich, wie jetzt, ſo auch bei allen weiteren Verhandlungen, nicht 
fein eigenes, ſondern nur das allgemein deutſche Intereſſe in den Vorder 
grund ſtellen würde. — Es ſind hier vielfach Gerüchte verbreitet, wonach 
zwiſchen Oeſtreich und Preußen Vereinbarungen über einen Plan zur 
Bundesreform getroffen und darüber und zwar durch den Miniſter⸗ 
präſidenten perſönlich Mittheilungen an mittelſtaatliche Miniſter gemacht 
worden wären. An unterrichteter Stelle bezeichnet man aber dieſe Ge⸗ 
rüchte als Erfindung, indem man hinzufügt, die ſtattgehabten Beſpre⸗ 
chungen uber die deutſche Frage hätten noch gar nicht zu einem Plane 
führen können und ſollen, weshalb auch keine weiteren Mittheilungen 
erfolgen konnten. — Wie aus Königsberg i. P. gemeldet wird, hätte der 
Abgeordnete Dr. Johann Jacoby am 26. Auguſt dort feine Haft 
angetreten, welche ſich bis zum 26. Februar erſtrecken, jedoch durch Ein- 

berufung der Kammern unterbrochen werden würde. 

— Ueber das künftige Verhältniß des Herzogthums Lauen⸗ 
burg zu der preußiichen Monarchie haben zuverläſſigem Vernehmen 
nach Berathungen an letztentſcheidender Stelle noch gar nicht ſtattgefun⸗ 
den; doch hören wir, ſagt die „BH.“, daß viel mehr Neigung vorhan⸗ 
den iſt, den neuen Erwerb zu einer Sekundogenitur zu geſtalten, als den⸗ 
ſelben dem preußiſchen Staatsverbande völlig einzuverleiben. Jedenfalls, 
glauben wir, wird zur Zeit wenigſtens die Einfügung des dem königlichen 
Hauſe neu erworbenen Herzogthums in den preußiſchen Staatskörper 
unter den von der Verfaſſung vorgeſehenen Vorausſetzungen nach dem 
Vorgange der Einverleibung der Hohenzollernſchen Lande und des Jahde— 
gebietes nicht beabſichtigt. 

— Die adeligen Güter Lauenburgs bilden geſchloſſene 
Diſtrilte rückſichtlich der Juſtiz und Adminiſtration. Der Gutsbeſitzer 
repräſentirt diefelben als Kommune der Regierung gegenüber, leitet das 
Hebungsweſen und übt die Polizeiaufſicht. Die Landſtände beſtehen nach 
dem Patent vom 20. Dezember 1853 aus dem Erblandmarſchall, wel: 
ches der jedesmalige Beſitzer des zwei Ouadrat⸗Meilen großen Gutes 
Gudow aus der Familie von Bülow iſt, aus zwei lebenslänglichen Land⸗ 
räthen, welche von den Ständen aus den Abgeordneten der Ritterſchaft 
gewählt werden und welche mit dem Erblandmarſchalle einen permanen⸗ 
ten ſtändiſchen Ausſchuß bilden, und aus fünfzehn auf ſechs Jahre ge- 
wählten Abgeordneten. Dieſe find gebildet 1) aus fünf von den Bes 
figern der bisher landtagsfähigen Güter im Herzogthum zu wählenden 
Gutsbeſitzern; 2) aus fünf Abgeordneten der drei Lauenburgiſchen 
Städte (Ratzeburg, Mölle und Lauenburg); 3) aus fünf von den 
ſämmtlichen Beſitzern der bäuerlichen Güter des Herzogthums zu wäh: 
lenden kleinen Landbeſitzern. Man zählt 29 Kirchen und einige Ka⸗ 

pellen mit 31 Predigern, 112 Volksſchulen und eine Gelehrten⸗ 
ſchule in Ratzeburg, welche nach Aufhebung der früheren Domſchule 
1845 neu eingerichtet iſt. Die Forſten des Herzogthums find 
bedeutend und nehmen die im landesherrlichen Beſitz befindlichen ein 
Areal von 42,565 Morgen (zu 120 Calenberger Qudratruthen) ein. 
Außerdem beſitzen die adeligen Güter und Städte noch anſehnliche Wäl⸗ 
der, deſſen Größe indeſſen unbelannt iſt. Die landesherrlichen Domänen 


umfaſſen 16,000 Morgen, wobei die Staatsforſten nicht mitgerechnet 
ſind. Dieſe bringen reichlich 137,000 Thlr. jährlich ein und liefern, da 
die Verwaltungskoſten 37,000 Thlr. betragen, einen Ueberſchuß von 
100,000 Thaler. Im Normal-Reglement von 1841 war der Ueber⸗ 
ſchuß auf 171,000 Thlr. L.⸗M. geſchätzt. Nach vem 10jährigen Durch⸗ 
ſchnitte des Rechnungsſahres von 1852 — 1863 betragen die lauenburgi⸗ 
| ſchen Ueberſchüſſe 236,829 Thlr. L.⸗M. Die Zolleinnahmen, welche von 
1856 bis 1859 von 231,000 Thlrn. auf 110,000 Thlr. hinuntergin⸗ 
gen, werden nach Wegfall des Elb⸗ und Tranſitzolles noch geringer wer⸗ 


zwar gejagt, man wolle keine langen Reden hören, ſondern Reſultate den, aber dafür eine ſorgſame Domänen = und Forſtverwaltung die Ein⸗ 


nahmen ſteigern. Die Domänen ſind ungemein billig verpachtet. Der 
Miniſter v. Scheele ſagte im Reichsrathe am 24. Mai 1856, daß der 
Pächter unmittelbar, nachdem er die Pacht angetreten, es in ſeiner 
ne habe, ob er ein Vermögen von 25,000 Thlrn, haben wolle oder 
nicht. 

— Die Verhandlungen behufs der Durchführung des Gaſteiner 
Vertrages ſcheinen, wie die „BH.“ meint, noch eine Reihe von 
Schwierigkeiten zu bieten, die man Anfangs, wenn man fie über⸗ 
haupt ſchon im Einzelnen ins Auge gefaßt, vielleicht zu gering angeſchla⸗ 
gen hat. Es fragt ſich zunächſt, wem die Beamten in den Herzogthü⸗ 
mern hinfort den Eid zu leiſten haben, ob — wie bisher der gemeinſamen 
oberſten Civilbehörde — den beiden Mitbeſitzern, oder ob in Holſtein dem 
Kaiſer von Oeſtreich und in Schleswig dem Könige von Preußen allein. 
Es fragt ſich ferner, ob die Ueberſchüſſe aus den Herzogthümern auch 
fortan in eine gemeinſchaftliche Kaſſe fließen oder ob Oeſtreich die hol⸗ 
ſteinſchen und Preußen die ſchleswigſchen Ueberſchüſſe zur beſonderen 
Verrechnung abführt. Es fragt ſich weiter, ob die Stände — wenn ſie 
überhaupt unter den gegenwärtigen Umſtänden verſammelt werden ſollen 
— von Oeſtreich und Preußen gemeinſam, oder ob ſie ſelbſtſtändig von 
Oeſtreich in Holſtein und von Preußen in Schleswig einberufen werden, 
und eventuell ob Oeſtreich irgend eine Ingerenz in die Verhandlungen 
der ſchleswigſchen Stände, beziehungsweiſe welches Maß einer ſolchen 
Ingerenz ihm zuſteht, und umgekehrt Preußen betreffs der holſteinſchen 
Stände. Es fragt ſich endlich, ob die Organiſation der eigenen militä« 
riſchen und maritimen Kräfte der Herzogthümer ſchon jetzt vorgenommen 
werden ſoll oder kann, und eventuell von wem, wie und für wen dieſelbe 
zu * 1 iſt. 

— Aus Koblenz, 23. Auguſt, wird der „Allg. Ztg.“ rie⸗ 
ben: „Der hieſige Ober⸗Präſident, Herr v. Po A Ei 
ner Funktion als Wahlkommiſſar bei der Kölner Erzbiſchofswahl 
entbunden worden. 

— Die für Wiederbeſetzung des erzbiſchöflichen Stuhles 
von Köln in der am Freitage abgehaltenen Verſammlung des Metro⸗ 
politan⸗Domkapitels aufgeſtellte Wahlliſte iſt, wie die „K. Ztg.“ erfährt, 
im Weſentlichen eine Reproduktion derjenigen, welche Se. Maj. der Kö⸗ 
nig ſchon zu wiederholten Malen zurückgewieſen hat. Neben den bisher 
vorgeſchlagenen Kandidaten iſt nun auch der ſchon früher von der Mino⸗ 
rität des Domkapitels in Vorſchlag gebrachte Abt Haneberg zu Mün⸗ 
chen auf die Wahlliſte geſetzt worden. 

— Nach einer, wie dem „Staatsanzeiger“ mitgetheilt wird, an 
ſämmtliche Hafen- und Sanitätsbehörden im öſtreichiſchen Küſtenlande 
ergangenen Verordnung der kaiſerlich öſtreichiſchen Central⸗See⸗Behörde 
in Trieſt, find die Häfen der ſpaniſchen Küſte am Mittelländiſchen Meere, 
der italieniſchen Küſte am Adriatiſchen Meere von der Romagna bis ein⸗ 
ſchließlich Otranto, und die Häfen des ganzen Küſtenlandes Syriens und 
Kleinaſiens am mittelländiſchen Meere als der Cholera verdächtig zu 
betrachten und die von dieſen Häfen kommenden Schiffe nach Maßgabe 
der bezüglichen Vorſchriften zu behandeln. 

— Das „Dresd. Journal“ meldet amtlich die Ernennung des 
ſeitherigen „ordentlichen Profeſſors an der Univerſität zu Bonn, gehei⸗ 
men Regierungsraths und Oberbibliothekars“ Dr. Ritſchl zum ordent⸗ 
lichen Profeſſor der altklaſſiſchen Philologie an der Univerfität zu Leipzig. 

Thorn, 26. 81 Ueber den Bau der Eiſenbahnlinie Thorn⸗ 
Deutſch⸗Eylau⸗Oſterode⸗Heilsberg⸗Bartenſtein⸗Königs⸗ 
berg geben der „Bromb. Stg.“ noch authentlibe Nachrichten zu, welche fie 
bei der großen Wichtigkeit des jetzt der Ausfübrung näher gebrachten Unter ⸗ 


nehmens, das nicht bloß für die Stadt Thorn und die Provinz Preußen, ſon⸗ 
dern für den Welthandel von Bedeutung iſt, noch mittheilt. Das Thorner 
Komite bat mit den Bauunternehmern dabin kontrahirt: Dieſe überneb⸗ 
men es, die Bahn, deren Koſten auf 10,230,000 Thlr. veranſchlagt waren, 
für 9%, Mill. Thaler berzuftellen und find verpflichtet, 14 Tage nach ertheil⸗ 
ter Konceſſion zu beginnen und den Bau binnen 3 Jahren zu beendigen, 
auch bei Ausführung deſſelben ſich jeder beliebigen Kontrole fowohl von Sei⸗ 
ten des Komite's als der Stagtsbehörden zu unterwerfen. Die Bauunter- 
nehmer ſtellen dem Komite eine Kaution von 100,000 Thlrn., welche bei 
einem noch zu beſtimmenden Bankier oder Geldinſtitut niedergelegt wird. 
Die vom Staate zu erwartende Subvention von / Million Thalern iſt auf 
Kursverluſte zu verrechnen, fo daß die volle Summe von 9½ Mill. Thlen. 
durch Aktien aufgebracht werden muß. Dieſe Summe wird getbeilt in 3 
Mill. 4½ prozentigen Prioritäten und 6 ¼ Mill. Stammaktien. Nur den 
letzteren wird für einen Theil eine Zinsgaxantie Seitens der von der Bahn⸗ 
linie durchſchnittenen oder berührten Kreiſe gewährt, da die Prioritätsaktien 
auch ohne Garantie ſich verzinſen und demngch einen guten Kurs haben 
werden. Den Kreiſen wird der Grund und Boden mit 300,000 Thlr. in 
Summa baar bezahlt. Für die Stammaktien garantiren die betreffenden 
Kreiſe nach Maßgabe der in ihnen liegenden Bahnmeilen einen Zinsertrag 
von 4 Proz. Da aber ſelbſt im erſten Jahre des Betriebes ein Ertrag von 
3 Bm. 15 W zu erwarten iſt, ſo würde etwa 1 Proz. Zuſchuß 
nothwendig ſein. x : 

Die Bauunternehmer übernebmen felbit für eine Million Aktien und 
zwar 350,000 Thlr. Prioritäten und 650,000 Thlr. Stammaktien, und ent⸗ 
jagen für letztere den Anſprüchen auf Zinsgarantie. Es bleiben alſo über⸗ 
baupt zu garantiren 5,600,000 Thlr. Stammaktien zu 4 Proz. Bei 1 Proz. 
Ausfall würden die Kreiſe demnach zuſammen 56,000 Thlr. oder für die 
laufende Bahnmeile 2000 Thlr. aufzubringen baben. Dieſer Ausfall wird 
den Streifen erſett, ſobald die Bahn mehr als 5 Proz. Reinertrag abwirft; 
tritt eine ſolche Einnahmeſteigerung ein, 5 erbalten die Kreiſe das erſte 
Viertel Prozent, welches mehr einkommt, ſo lange, bis das vorgeſchoſſene 
Geld ihnen erſtattet it. Die Garantie hört auf, ſobald die Bahn fünf Jahre 
hinter einander jo viel Reinertrag gewährt hat, daß die Verzinſung der Altien 
daraus ohne Zuſchuß beſtritten werden kann. Nach dieſer Annahme koſtet 
die Meile 320,000 Thlr., während fie bei der Oſtbahn 350,000 Thlr. gekostet 


bat und der Agent des Sir Morton Peto 430,000 Thlr. fordert. Die von der 
Bahnlinie nach dem Projekt des Thorner Komite's durchſchnittenen oder be⸗ 
rührten Kreiſe find Thorn, Kulm, Strasburg, Graudenz, Löbau, Roſenberg, 
Oſterode, Heilsberg, Friedland, Allenſtein. Unterbandlungen wegen Ueber⸗ 
nahme der Aktien werden ſofort mit den bedeutendſten Bankhäuſern ange⸗ 
knüpft. Die am Freitag, dem 24., ſtattgehabte Verſammlung beſchloß am 
Ende der ſehr gründlichen und ausführlichen Erörterung zu erklären: 1) Die 
Linie von Thorn über Eylau, Oſterode, Heilsberg auf Bartenſtein iſt der Vor · 
zug vor derjenigen über Allenſtein auf Korſchen zuzuerkennen. 2) Der von 
dem Thorner Komite mit dem Bauunternehmer abgeſchloſſene Kontrakt iſt 
als günſtig zu acceptiven. 3) Das Komite wird veranlaßt, bei dem Kreis⸗ 
tage ſowohl, wie bei den e Städten, die erforderlichen Anträge zu 
ſtellen. Kreis und Stadt Thorn ſollen hiernach die Zinsgarantie für 
1,100,000 Thlr. Stammaktien à 4 Proz. übernehmen. 

Oeſtreich. Wien, 26. Auguſt. Die Gerüchte erhalten ſich, 
daß die Finanzverwaltung die Aufnahme eines Anlehens beabſich⸗ 
tige. Niemand glaubt aber, daß die Verhandlungen, welche zu dieſem 
Zwecke eingeleitet worden, ein günſtiges Reſultat liefern werden. Das 
auswärtige Kapital zeigt nicht die geringſte Luſt, Anlagen in öſtreichi⸗ 
ſchen Effekten zu machen, ſucht ſich vielmehr derſelben, ſo gut es eben geht, 
zu entledigen. An eine Arroſirung der Staatsſchuld wird nicht gedacht. 
Derartige antiquirte Manipulationen hat übrigens die moderne Finanz⸗ 
Wurthſchaft längſt befeitigt. Sie wäre auch unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen, wo ſich der Staatspapierbeſitz in hunderttauſenden von 
Händen befindet, faſt unausführbar. Die verzweifelte Lage unſerer Finan⸗ 
zen, welche heute für Niemand mehr ein Geheimniß iſt, trägt übrigens am 
meiſten dazu bei, daß man ſich an den Gedanken gewöhnt, die Herzogthü⸗ 
merfrage derart gelöſt zu ſehen, daß Oeſtreich ſeinen Antheil auf Preußen 
gegen eine entſprechende Entſchädigung überträgt. Es wird ſchließlich 
kein anderer Ausweg übrig bleiben. Krieg kann Oeſtreich nicht führen, 
das Proviſorium kann aber ebenſo wenig ins Unendliche verlängert wer⸗ 
den, und man wird ſich ſchließlich über irgend eine Transaktion einigen 
müſſen. Ich glaube auch, daß das Beſtreben der dieſſeitigen Diplomatie 
hauptſächlich darauf gerichtet iſt, den öſtreichiſchen Antheil möglichſt hoch 
zu verwerthen. 

Frankfurt a. M., 26. Auguſt. Der preußiſche Miniſter⸗ 
präfident, Herr v. Bismarck, iſt geſtern Nachmittags mit dem Schnell: 
zuge der Main⸗Neckarbahn von Stuttgart hier angekommen und hat ſich 
ſofort nach Homburg begeben, wo er dem Vernehmen nach ein paar 
Tage bleiben wird. Seine Gemahlin weilt daſelbſt ſeit einiger Zeit. 


Hamburg, 28. Auguſt, Morgens. Wie die „Hamburger 
Nachrichten“ mittheilen, iſt der neue Civil und Militär = Gouverneur 
von Schleswig, General⸗Lieutenant v. Manteuffel, geſtern Nachmit⸗ 
tag hier eingetroffen, hat die hieſigen höchſten Behörden beſucht und wird 
heute nach Kiel weiter reiſen. Bis zum 15. September wird General 
v. Manteuffel den Oberbefehl über die preußiſchen und öſtreichiſchen Trup⸗ 
pen in beiden Herzogthümern übernehmen. 

Schleswig⸗Holſtein. 

Schleswig, 24. Auguſt. Die „Schlesw. Nachr.“ ſchreiben: 
Schon bis zum 15. September wird nach den neueſten Nachrichten die 
gemeinſame ſchleswig⸗holſteinſche Landesregierung aufgelöſt und die Spe- 
cialregierung fuͤr's Herzogthum Schleswig neu organiſirt ſein. Wo die⸗ 
ſelbe ihren Sitz haben, ob Schleswig noch ferner den ſeit dem 1. Februar 
genoſſenen Vorzug behalten wird, iſt noch ungewiß. Wie bedeutſam für 
das Wohl unſerer Stadt das Verbleiben der Regierung iſt, das wiſſen 
die Bewohner noch beſſer als wir zu ſchützen. Es mag mit dieſem nahe⸗ 


liegenden Lokalintereſſe zufammenhängen, daß jeit dem 20. d. Mis. die deten waren in den zunächſt liegenden Häuſern untergebracht worden. 


politiſchen Anſichten, die Ausſichten der Zukunft, welche man äußern 
hört, jetzt weſentlich anderer Art ſind, als noch wenige Tage vorher. 
Wir haben nicht gehört, daß der Bürger⸗ oder Kampfgenoſſenverein in 


Veranlaſſung der außerordentlichen Veränderung der Lage Sitzungen ab: Am Abend beſuchten der Kaiſer und die Kaiſerin die Verwundeten im aus zu verſchiedenartigen Elementen zuſammengeſetzt waren. Dieſem 
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gehalten habe, um das Wohl des Landes und der Stadt zu berathen. 
Die Tage dieſer Vereine ſind gezählt, nicht weil etwa ein polizeiliches 
Verbot nahe bevorſtände, ſondern weil nachgerade die politiſche Unfähig⸗ 
keit ihrer Leiter jedem ruhigen Beobachter zu Tage tritt und weil die 
längſt vorhandene Reaktion des geſunden Menſchenverſtandes offener her⸗ 
vortritt gegen Leute, welche vorwiegend die öffentliche Thätigkeit, vielleicht 
zum Theil aus übertriebener Werthüberſchätzung ihrer Stimmorgane, in 
nutzloſen Schreiereien fanden. Schon mögen Manche von denen, welche 
ſich von dieſen blinden Leitern verblenden ließen, die realen Dinge etwas 
deutlicher erkennen und beurtheilen. Wir finden darin nicht die Haupt⸗ 
ſache des Umſchwungs, denn wir ſelber haben ſehr gut erfahren, daß ſeit 
jetzt faſt einem Jahre die Bedeutung dieſer Vereine in unſerer Stadt völ⸗ 
lir nichtig war; nur weil andere Elemente weder Neigung noch Beruf 
fühlen konnten, durch entgegengeſetzten Lärm zu dokumentiren, daß es nur 
eine winzige Zahl ſei, die an jenem Treiben Theil nahm, erhielt ſich der 
Bürgerverein den Schein einiger Bedeutung. Der wahre Fortſchritt 
der letzten Tage beſteht uns darin, daß der beſonnene Theil unſerer Be⸗ 
völkerung, und er iſt gottlob der hauptſächliche, ſich offener gegen jenes 
Treiben erklärt, in Folge deſſen unſere Stadt jetzt von den größten Nach⸗ 
theilen bedroht iſt. Wir wollen nicht anrathen, daß ſich dieſe beſonnenen 
Elemente zu einem Verein zuſammenthun, der ſich ernſthafter mit dem 
Wohl des Landes und unſerer Stadt beſchäftigt, wenn wir auch glauben, 
daß ein ſolcher in kurzer Zeit die Mitgliederzahl des Bürgervereins um 
das Doppelte übertreffen würde. Die gegenwärtige Zeit iſt zur politi⸗ 
ſchen Vereinsbildung auf breiteſter Baſis nicht ſehr angethan. Doch 
würden wir es natürlich finden, wenn die Bevölkerung der Stadt Schles⸗ 
wig denn doch endlich einmal erklärte, daß ſie im Großen und Ganzen 
mit dieſem Treiben einer geringen und politiſch unreifen Majorität nichts 
gemein hat. Zu einem ſolchen Schritt ſcheint uns die ganze Sachlage 
ſtark aufzufordern. 

Altona, 26. Auguſt. Heute Vormittag wurde der Gedenkſtein 
für die bei Helgoland gefallenen Tapfern der öſtreichiſchen Marine vor 
unſerem Waiſenhauſe enthüllt. 


Frankreich. 

Paris, 25. Auguſt. Die Blätter von Marſeille kündigen für 
heute oder morgen die Ankunft der ja paneſiſchen Geſandten an. 
Dieſe Geſandtſchaft beſteht aus ſechs bedeutenden Perſönlichleiten des Ho⸗ 
fes des Taikun; ſie iſt mit einer beſonderen Miſſion an den Kaiſer 
Napoleon betraut. 

Paris, 26. Auguſt. Die „Patrie“ theilt folgende Einzelheiten 
über den Unfall in Neuenburg mit: „Die ganze Stadt war auf die 
Kunde von der Ankunft Ihrer Majeſtäten zum Bahnhofe geeilt und bil- 
dete auf der ſteilen Straße, die nach dem Innern der Stadt führt, Spa⸗ 
lier. Der Kaiſer und die Kaiſerin fuhren im Schritt, als ein greller 
Lokomotivpfiff die Pferde des Wagens ſchreckte, der ihnen folgte. Trotz 
aller Anſtrengung des Kutſchers gingen ſie im Galopp davon. Es iſt 
geradezu ein Wunder, daß ſie den Wagen des Kaiſers beim Vorbeijagen 
nicht berührt haben, denn die Straße iſt ſehr eng. Blindlings rannten 
ſie der Stadt zu und trafen am Eingange derſelben auf abgelagerte Steine 


eines Neubaues. Man kann ſich ſchwerlich eine Vorſtellung von der 
Beſtürzung der Bewohner Neuenburgs über dieſen Unfall machen. Die 
Theilnahme ſtieg, als man den Kaiſer und die Kaiſerin ihren Weg nach 
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Die Verw 


Fräulein Bouvet wurde auf einer Tragbahre zum Hotel gebracht, und 
die Kaiſerin Eugenie ging zu Fuß neben derſelben her und hielt ihr 
den Sonnenſchirm vor, um die Strahlen der Sonne abzuhalten. 


Napoleon l. f 

Nach ſeiner eigenen Ausſage geſchildert. 
Von dem umfaſſenden Briefwechſel des erſten Kaiſers find bis jetzt 
ſechszehn Bände erſchienen. Der letzte Band hat eine neue Aera dieſer 
Veröffentlichung begonnen. Prinz Napoleon, Präſident der mit der Her⸗ 
ausgabe der Briefe ſeines Oheims betrauten Kommiſſion, erklärt in einer 
dem ſechszehnten Bande beigefügten Vorrede mit der ihm eigenen Offen⸗ 
heit, daß in Zukunft nicht mehr alle Briefe aufgenommen und die auf⸗ 
genommenen nicht ohne Auslaſſungen mitgetheilt werden ſollen. „Wir 
haben im Allgemeinen,“ ſo ſagt er, „die einfache Idee zur Richtſchnur 
genommen, daß wir berufen ſind, nur das der Oeffentlichkeit zu übergeben, 
was der Kaiſer veröffentlicht hätte, wenn er, ſich ſelbſt überlebend und 
der Gerechtigkeit der Jahrhunderte vorauseilend, der Nachwelt feine Per- 
ſon und ſein Syſtem hätte zeigen wollen.“ 

Alſo nur in den erſten fünzehn Bänden iſt Napoleons Charakter 
mit jener Abſichtsloſigkeit geſchildert, welche man zwar nicht von einem 
Geſchichtswerke, wohl aber von dem Materiale zur Geſchichte eines Man⸗ 
nes oder einer Epoche zu fordern das Recht hat. Dieſe Aenderung im 
Vorgange der Kommiſſion hat einem bekannten Orleaniſtiſchen Schrift⸗ 
ſteller, Namens Raudot, die Idee eingeflößt, eine Blumenleſe der An⸗ 
ſichten und Aeußerungen Napoleons J. über die wichtigſten politiſchen 
Grundſätze zu veröffentlichen. So gelangen wir zu einer Anſchauung 
vom Charakter, von den herrſchenden Ideen und von der Handlungs- 
weiſe Napoleons, die ſich weſentlich von jener unterſcheidet, die wir aus 
den bisherigen Geſchichtswerken ſchöpfen konnten. Die Zuſammenſtel⸗ 
lung des Herrn Raudot hat nicht die Aufgabe, Napoleon als Kriegshel⸗ 
den zu ſchildern, als ſolchen kennt ihn alle Welt, er ſucht uns vielmehr 
ein neues Bild vom Menſchen im Fürſten und zugleich von ſeinen Ge— 
danken über die innere und auswärtige Politik zu geben. 

Wir haben unſererſeits die für den deutſchen Leſer intereſſanteſten 
Stellen ausgezogen und glauben, daß unſere Auszüge ein Ganzes bilden 
und eine lebendige Anſchauung vom Denken und Thun des erſten Kon⸗ 
ſuls und des Kaiſers geben werden. Wir beginnen mit dem Verhalten 
des ruchloſen Despoten gegenüber der individuellen Freiheit und den ge⸗ 
richtlichen Entſcheidungen. i 5 

„Den 25. April 1800 ſchreibt der erſte Konſul an Fouchs: Be⸗ 
fehl .... fünfzig Individuen aus Paris zu entfernen, die gewohnt ſind, 
von revolutionären Bewegungen zu leben.“ 

„An Bernadotte .. Fangen Sie dieſen Schurken von Georges le⸗ 
bendig oder todt. Wenn Sie ihn haben, laſſen Sie ihn vierundzwanzig 
Stunden ſpäter erſchießen mit der Beſchuldung, daß er nach der Kapitu⸗ 
lation in England geweſen ... r 

„An Fouché, den 24. Februar 1812 ... Der Polizeipräfekt, der 
mir jeden Abend Rechenſchaft über die Lage von Paris giebt, darf nie- 
mals ein aus politiſchen Gründen verhaftetes Individum loslaſſen, ohne 


mir Rechenſchaft davon gegeben zu haben ... Der Friede mit den Müch⸗ 
ten giebt mir die Möglichkeit, mich noch weit eingehender mit der Polizei 


zu ſein und wenigſtens einmal, wenn es nothwendig jein ſoll, zweimal 
im Tage mit Ihnen zu arbeiten ...“ 


Auf die Kunde, daß Madame Staöl in Melun erwartet wird, 
ſchreibt er: „An den Juſtizminiſter Regnier, 10. Februar 1803. Ge⸗ 
ben Sie einem Polizeioffizier den Befehl, ich bitte Ste darum, ſofort ſich 
dahin zu begeben und ſie nach der Grenze zurückzuweiſen und ſie entweder 


ins Vaterland ihres Mannes oder nach dem Wohnorte ihres Vaters zu 


bringen. Die Abſicht der Regierung iſt, daß dieſe ſonderbare Intrigu⸗ 
antin nicht in Frankreich bleibe, wo ihre Familie genug Unheil angejtiftet 


hat.. 
„Den 15. Juli an denfelben. Trachten Sie doch, er zu 
Hyde 


treffen, damit der erbärmliche Hyde feſtgenommen werde. . ..“ 
de Neuville war ſpäter Miniſter unter der Reſtauration.) 

„Brüſſel, den 28. Juli. Laſſen Sie Hyde verhaften, ohne jede 
Rückſicht auf den Zuſtand, in dem er ſich befindet, oder auf das Haus, 
wo er angetroffen wird. . .. In Chambery iſt ein Prieſter, der wäh⸗ 
rend der Revolution an der Spitze des Sprengels von Lyon geſtanden 
hat. Er heißt Linſolade. Geben Sie Befehl, daß er verhaftet und in 
die Citadelle von Turin geſperrt werde.“ 

Paris, 3. Ottbr. 1803 Ich höre Bürgerminiſter, daß Frau v. Stael 
in Maffliers bei Beaumont an der Oiſe angekommen iſt. Geben Sie 
ihr durch einen Bewohner, ohne Aufſehen zu erregen, kund, daß, wenn 
ſie den 18. noch daſelbſt iſt, ſie durch die Gendarmerie über die Grenze 
gebracht werden ſoll. Die Ankunft dieſer Frau, wie jene eines Unglücks⸗ 
vogels, iſt ſtets das Signal von Unruhen geweſen ...“ 

„Den 7. April 1804. Ich will nun nachſichtig ſein, aber ich wün⸗ 
ſche, daß Sie mir ſagen, welcher Strafe ein angeſtellter Geiſtlicher unter⸗ 
leigt, der von der Gemeinſchaft ſeines Biſchofs ſich losfagt und den ge⸗ 
ſchworenen Eid bricht. Gott wird ihn in der anderen Welt ſtrafen, aber 
Eäfar muß ihn auch in dieſer Welt beſtrafen.“ 

„Pont⸗de⸗Briques, den 24. Juli 1804. Herr Fouché, Polizeimi⸗ 
niſter, es wäre gut, den Sohn von Bertrand⸗Molleville von Paris zu 
verjagen und überhaupt Paris von allen Verwandten der Individuen zu 
reinigen, die in London im Solde Englands ſtehen.“ 

„Mantua, 20. Juni 1805. Hier ſchicke ich Ihnen die Meinung 
von Herrn Lebrun über den Bericht, den Sie mir geſchickt haben, ich 
ſtimme mit ihm überein. Dieſer Bericht beweiſt, daß Sie nicht ſtreng 
genug ſind. Die Kunſt der Polizei beſteht darin, ſtrenge zu ſtrafen, um 
nicht zu oft ſtrafen zu müſſen.“ 

„Schönbrunn, 22. Dez. 1805. Ich habe dem Marſchall Berthier befoh⸗ 
len, Hyde einen Paß nach Amerika auszuſtellen, er wird ſich in Cadix 
einſchiffen. Ich habe Larire, der weniger ſträflich ſcheint, eine Beaufſich⸗ 
tigung zugeſtanden, halten Sie ihn von allen Orten, wo er gefährlich 
ſein kann, fern, und von Paris ; der Sequeſter von den Gütern dieſer 
Individuen ſoll erſt aufgehoben werden, nachdem ſie ſich an den Ort 
ihrer Beſtimmung begeben haben werden.“ 

„St. Cloud, 24. Juni 1806. Dieſe jungen Leute die im Theater 


zu beſchäftigen, und ich wünſche bis ins Einzelne über alles unterrichtet von Rouen Lärm gemacht haben und die nicht verheirathet find, ſollen an 


kommen 9 


Spital. Am anderen Morgen ſtellten ſich drei Mitglieder des Staats 
rathes im Hotel ein und wurden ſofort vom Kaiſer empfangen. S 
drückten im Namen der neuenburger Regierung ihr Leidweſen über den, 
Unfall aus. Der Kaiſer empfing ſie mit ſeinem gewohnten Wohlwollen 
und dankte ihnen auf's herzlichſte. Er liebe die Schweiz, fügte er hinzu 
und Neuenburg ganz beſonders. Als die Kaiſerin, nachdem ſie den Kai‘ 
fer zur Eiſenbahn geleitet, wieder nach der Stadt zurückkam, wurde fie 
überall warm begrüßt. Der Zuftand der Verwundeten ift jo zufrieden‘ 
ſtellend als möglich, nurder des Bedienten flößt Beſorgniſſe ein. Man glaubt 
jedoch nicht, daß man ihm das Bein wird abnehmen müſſen. Alle Mir 
niſter, die in Paris anweſend find, eilten heute ſofort nach Fontainebleau, 
um dem Kaiſer ihre Aufwartung zu machen. Es ſoll dort eine Art von 
Miniſterrath — der, Abend ⸗Moniteur“ ſagt es zum wenigſten — ſtatt⸗ 
gefunden haben. — Der älteſte Sohn Lincoln's iſt hier angekommen, 
um feine Studien zu vollenden. Er iſt 19 Jahre alt. — In Mar 
ſeille ſtarben vorgeſtern 17 Perſonen an der Cholera. 

— Die engliſche Flotte hat die Rhede von Breſt am 24.8 
wieder verlaſſen. 
Nn * 
Aus Mailand wird der „N. Fr. Z.“ berichtet, daß in letzteret 
Zeit daſelbſt ſehr oft und große Summen polniſch⸗rufſiſcher Obli⸗ 
gationen, welche zur Zeit der Nationalregierung in Warſchau aus 
öffentlichen Kaſſen geſtohlen wurden, zum Verkauf namentlich bei reſpek⸗ 
tablen deutſchen Häuſern und zunächſt durch Frauen präſentirt wor 
Glücklicher Weiſe kam man der Provenienz dieſer Papiere bald auf bl 
Spur und iſt es jedenfalls nützlich die andern Geldmärkte auf jene Ueber⸗ 
fluthung geſtohlener Obligationen aufmerkſam zu machen. 

— Wie telegraphiſch gemeldet wird, iſt der Engländer Moens, 
welcher beinahe drei Monate lang in der Gefangenſchaft der Briganten 
in der Nähe von Saler no verbracht hat, gegen ein Löſegeld von 30,000 
Dukaten in Freiheit geſetzt worden und nach Giffone zurückgekehrt. 


Rußland und Polen. 


!! Petersburg, 24. Auguſt. Von den wegen Verdachts der 
Brandſtiftung aus dem Jahre 1862 noch in Haft befindlich geweſenen 
Perſonen ſind vor einigen Tagen wieder achtzehn der Schuld überführt, 
verurtheilt und zur Abbüßung ihrer Strafe an die betreffenden Straforte 
abgeführt worden; mehrere wurden entlaſſen, da ſie nur als leicht gra⸗ 
virt befunden und ihnen die Unterſuchungshaft als Strafe angerechnet 
worden iſt. Wenn nun die Brandſtiftungsſachen aus jener Zeit ziem⸗ 
lich beendet ſind und nur noch wenige Individuen in Unterſuchungshaft 
ſich befinden, fo hat die Kriminalabtheilung für derartige Verbrechen 
wieder eine Menge Material aus der jüngſten Zeit erhalten, und ſollen 
wegen Verdachts vorſätzlicher Brandſtiftung gegen 250 Perſonen inner‘ 
halb der letzten ſechs Monate gefänglich eingezogen und hierhergebracht 
worden ſein, ausſchließlich der in Litthauen und Polen deſſelben Grun⸗ 
des wegen Verhafteten. — Die Regierung hat die von der mit Prüfung 
des Armenweſens beauftragten Kommiſſion vorgelegten Projekte größten? 
theils genehmigt und dürfen wir einem neuen Reglement für das Almo⸗ 
ſenweſen in Kurzem entgegenſehen. Dieſer Theil der Verwaltung um 
faßt nicht etwa bloß die Angelegenheit der gemeinen Bettler, deren giebt 
es in Rußland ſelbſt verhältnißmäßig nur wenige (Polen und Litthauen 

erbei außer Acht), zum Almoſenweſen gehören größtentheil 
ſehulicher Menge und in meiſt großem Umfange vorhanden ſind und 
denen eine große Aufmerkſamkeit zugewendet wird. Die Kontrolle über 
die derartigen Anſtalten wurde bisher zum Theil dadurch erſchwert, daß 
die Verwaltungen zu komplicirt und die einzelnen Körper derſelben 


eus 


das fünfte Linien⸗Regiment, das ſich in Italien befindet, abgeſchickt wer⸗ 

den. Laſſen Sie ſelbe ſofort aufbrechen ...“ u 

„St. Cloud, 24. Auguſt 1806. Sie werden Sonnabend Herrn 

v. Narbonne auf's Miniſterium kommen laſſen und ihm bedeuten, daß 

ſeine Verbindungen mit Lord Lauderdale der Regierung verdächtig find, 

und Sie werden ihm den Befehl geben, ſich auf vierzig Meilen von Paris 
zurückzuziehen ...“ 

„An Cambacéres. Oſterode, 26. März 1807. Mein Vetter! Ich 

Ich habe dem Polizeimi⸗ 


bekam Ihren Brief vom 13. 

niſter geſchrieben, daß er Madame Stael nach Genf zurückſchicke, indem 
er es ihr freiſtellt, in's Ausland zu gehen, ſoviel es ihr nur beliebt. Dieſe 
Frau ſetzt ihr Handwerk als Intriguantin fort. Sie hat ſich, meinen 
Befehlen entgegen Paris genahert. Das iſt eine wahrhaftige Peſt. 
Meine Abſicht iſt, daß Sie ernſtlich mit dem Miniſter ſprechen, denn ich 
ſahe mich gezwungen, fie mit Gewalt durch die Gendarmerie abführen zu 
laſſen. Haben Sie ein Auge auf Benjamin Conſtant, und bei der ge⸗ 
ringſten Sache, in die er ſich mengt, ſchicke ich ihn nach Braunſchweig zu 
ſeiner Frau. Ich will nichts von dieſer Clique ertragen, ich will nicht, 
daß ſie Proſelhten mache ...“ 

„An Herrn Fouché. Finkenſtein, 7. Mai 1807. Ich finde in 
Ihrem Bulletin vom 27. April, daß Madame Stabl nach Genf abge⸗ 
reiſt iſt. Es thut mir leid, daß Sie fo ſchlecht unterrichtet find: Ma⸗ 
dame Stasl iſt den 24., 25., 26., 27., 28. in Paris geweſen und wahr 
ſcheinlich iſt fie noch dort. Sie hat viel mit Schriftſtellern geſpeiſt. Ich 
glaube nicht, daß ſie ohne Ihre Erlaubniß in Paris iſt, doch durften Sie 
mir nicht ſagen, ſie ſei nach Genf gereiſt. Es iſt lächerlich, daß man 
mich eine ſo einfache Handlung jeden Tag wiederholen laͤßt. Wenn man 
Frau v. Staöl nicht mit Täuschungen erfüllt hätte, würde all dies Ger 
treibe nicht ſtattfinden und ſie ſich beruhigt haben. Indem man ihr 
nicht die Hoffnung benimmt, ſie werde nach Paris kommen und ihr Ge⸗ 
wäſch von vorn beginnen können, vermehrt man das Unglück dieſer Frau 
und ſetzt ſie unangenehmen Auftritten aus; denn ich werde ſie auf die 
Tagesordnung der Gendarmerie ſetzen laſſen, und dann bin ich ficher, 
daß fie nicht ungeſtraft nach Paris zurückkommt.“ 

„Finkenſtein, 11. Mai 1807. Ich empfange eben Ihren Brief 
vom 2. Mai. Dieſe Närrin von Frau v. Stasl hat mir einen Brief 
von ſechs Seiten geſchrieben, der ein Kauderwelſch iſt, in dem ich viel 
Anſprüche und wenig geſunden Menſchenverſtand gefunden habe. Sie 
ſagt mir, fie habe eine Beſitzung im Thale von Montmorency gekauft. 
Hieraus zieht ſie den Schluß, daß ſie in Paris wohnen dürfe. Ich wie⸗ 
derhole es Ihnen, es heißt dieſe Frau ungerecht quälen, indem man ihr 
dieſe Hoffnung läßt; wenn ich Ihnen Alles ſagte, was fie auf ihrem 
Landſitze während der zwei Monate, die fie daſelbſt zubrachte, gethan hat 
Sie würden erſtaunt darüber ſein, denn, obgleich ich fünfhundert Meilen 
von Frankreich entfernt bin, weiß ich beſſer, was daſelbſt geſchieht, als der 
Polizeiminiſter .. Ich hatte Wind von dieſen Baiſſeſpielern. Der 
Bruder, Talleyrand, iſt mit einer bedeutenden Summe betheiligt.* 3 

Wie man aus dieſen Briefen ſieht, ſtellte Napoleon Perſonen 


Uebelſtande ſoll nun abgeholfen, die Verwaltung möglichſt vereinfacht 
und auch bei Beſetzung der ſtimmgebenden Stellen mehr darauf geſehen 
werden, daß Befähigung und Sachkenntniß, nicht aber Anciennetät oder 
andere Rückſichten maßgebend ſeien. — Die Neuerungen in Bezug auf 
die Armaturen und die Uniformirung verſchiedener Truppenkörper jollen 
vorerſt und beſonders auf die Artillerie beſchränkt werden, da man ſich 
immermehr überzeugt, daß hierbei gegenüber der preußiſchen Artillerie 
noch ſehr viel zu wünſchen bleibt. Die Abſchaffung der Küraſſiere auch 
bei der Garde iſt bereits Thatſache, da dieſe Truppengattung unter jetzi⸗ 
gen Geſtaltungen des Kriegsweſens als ganz unzweckmäßig erſcheine. — 
Ueber einen Gardeofficier, der kürzlich im Duell einen Civiliſten getödtet, 
iſt von der betreffenden Militärgerichts Abtheilung freiſprechend geurtheilt 
worden, da ſich erwieſen, daß der Duellant ſeiner Schweſter wegen ſich 
geſchlagen und ein Geſetz beſteht, daß für Duelle, wo die Ehre der El⸗ 
tern, einer Schweſter oder einer Braut gerächt wird, nur auf Arreſt 
von drei Tagen, wenn nicht auf völlige Freiſprechung, zu erkennen iſt. 
Von der polniſchen Grenze, 25. Auguſt. Unter der pol⸗ 
niſchen Emigration in Zürich hat neuerdings wieder eine öffent⸗ 
liche ehrengerichtliche Verhandlung gegen einen vermeintlichen Korreſpon⸗ 
denten des „Dziennik Warſzawski“ ſtattgefunden, die großen Skandal 
erregt und die ſchweizeriſche Polizeibehörde zum Einſchreiten veranlaßt 
hat. Der des Korreſpondirens mit dem genannten Warſchauer Blatte 
Beſchuldigte war der ehemalige Inſurgentenführer Malukiewiez. Er 
wurde am 2. d. M. von 30 mit Knütteln bewaffneten Emigranten am 
ſpäten Abend in ſeiner Wohnung überfallen, nach Wegnahme ſeiner 
ſämmtlichen Papiere abgeführt und 10 Tage hindurch in ſtrenger Haft 
gehalten, indem er Tag und Nacht von zwei Emigranten bewacht wurde. 
Die hierauf gegen den Beſchuldigten ſtattgehabten ehrengerichtlichen Ver⸗ 
handlungen dauerten mehrere Tage hindurch und endeten mit Freiſpre⸗ 
chung deſſelben. Nach erfolgter Freiſprechung überſandte Maluliewicz 
an vier Emigranten, welche das gewaltthätige Verfahren gegen ihn ver⸗ 
anlaßt hatten, die Herausforderung zum Duell. Die Polizeidirektion 
in Zurich hat die Urheber und Theilnehmer an dieſem Skandal, durch 
den die Stadt mehrere Tage hindurch beunruhigt wurde, zur Unterſuchung 
gezogen und zugleich an die Emigration die ernſte Warnung gerichtet, 
daß Jeder, der künftig einen Exceß begeht, ſofort aus der Schweiz werde 
ausgewieſen werden. — Die zum Andenken an die im letzten polniſchen 
Aufſtande gefallenen ruſſiſchen Soldaten in Wilna errichtete Kapelle ift 
bereits vollendet und ſoll am 30. d. Mts. feierlich eingeweiht werden. 
Durch einen an die Truppen der Garde und des Petersburger Militär⸗ 
ezirts erlaſſenen Tagesbefehl werden die Befehlshaber ſämmtlicher Trup⸗ 
pentheile, welche an der Unterdrückung des Aufſtandes Theil genommen 
„ aufgefordert, Deputationen zu dieſer Feier nach Wilna zu ſen⸗ 

en. Die Kapelle, ein ſtattliches und im Innern prächtig ausgeſchmück⸗ 
tes Gebäude, iſt aus dem Kontributionsfonds erbaut und dem heiligen 
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wegen räckſtaͤndiger Zinſen im Wege der tio ter, und zwar 
12 im Gouvernement Warſchau, 1 im Gouvernement Radom, 6 im 
Gouvernement Lublin, 3 im Gouvernement Plock, 1 im Gouvernement 


Auguſtowo. (Oſtſ. Zig.) 


3 


Amerika. 

— Die Bremer „Deutſche Auswanderungs⸗Zeitung“ giebt folgende 
Mittheilung eines wohl informirten nordamerikaniſchen Korreſpondenten 
über die Militärpflicht der Ausgewanderten und den 
Schutz der Vereinigten Staaten: 

„In Anbetracht, daß in letzter Zeit wiederholt Fälle vorgekommen find, 
daß in den Vereinigten Staaten naturaliſirte Deutſche bei ihrer Rückkehr in 
ihr Geburtsland von den Behörden aufgegriffen und zur Leiſtung ihrer früber 
verſäumten Militärpflicht angehalten wurden, mag es für Auswanderungs⸗ 
luſtige, wie bereits Ausgewanderte wünſchenswerth fein, die Stellung ken⸗ 
nen zu lernen, welche die Vereinigte Staaten⸗Regierung in dieſer Angelegen⸗ 
heit einnimmt. Wir finden dieſelbe in einer ausführlichen Jnſtruktion des 
Staatsſekretärs Lewis Caß, am 8. Juli 1859 an den Vereinigte Staaten⸗ 
Geſandten Joſeph. A. Wright in Berlin gerichtet und auf den Fall eines ger 
wiſſen Chriſtian Ernſt Bezug habend, der in Hannover unters Militär ge⸗ 
ſteckt worden war. Der Staatsiefretär erklärt darin auf die Weiſung des 
Präſidenten Buchanan, daß die Vereinigten Staaten das Recht der freiwil⸗ 
ligen Expatriation anerkennen, daß alle naturaliſirten Ausländer, ob fie mit 
oder obne Erlaubniß ihrer Heimathbehörde ausgewandert, dieſelben Rechte 
wie Eingeborene genießen (mit der konſtitutionellen Ausnahme, daß fie nicht 
Präſident der Vereinigten Staaten werden können) und deshalb zu Haufe 
wie guswärts mit dieſen auf gleichem Fuße behandelt werden müſſen. Beide 
Klaſſen ſeien im Auslande den Geſetzen des betreffenden Staates ebenſo gut 
unterworfen, wie die Einbeimiſchen. Begehe ein amerikaniſcher Bürger in 
fremdem Lande ein Verbrechen oder pergehe er ſich ſonſt gegen deſſen Geſetze, 
jo können die Vereinigten Staaten nicht zu feinen Gunſten einſchreiten, wenn 
nicht durch Verträge anderweitig beſtimmt iſt und das Geſetz gegen ihn gleich 
wie gegen Einheimiſche gehandhabt werde. Entzieht er ſich den Folgen ſei⸗ 
ner Handlung zur Zeit, komme aber ſpäter wieder in die Hände der betref⸗ 
fenden Behörden, jo ſchutze ihn dieſe Abweſenbeit nicht vor den Folgen feiner 
Handlungsweiſe. Dies finde auch Anwendung auf den Fall, das der Ber 
treffende die ſtrafbare Handlung beging, ebe er Bürger der Vereinigten 
Staaten wurde. Das Erwerben des amerikaniſchen Bürgerrechts gebe ihm 
in ſolchem Falle keine Anwartſchaft auf Straffreiheit. Das Nichtſtellen zur 
Leiſtung der Militärpflicht betrachte die Vereinigte Staaten Regierung aber 
nicht als eine ſtrafbare Handlung. Einer zukünftigen Verpflichtung, in der Ar⸗ 
mee zu dienen, ſich zu entziehen, genüge nicht, eine ſolche feſtzuſtellen; der Be⸗ 
treffende müſſe zur Zeit, als er feinen Staat verlaſſen habe, bereits in der Armee 
dienend, oder wirklich einberufen geweſen ſein, um als ſtrafbar gelten zu 
können. „Es iſt abſurd“, ſchreibt Sekretär Caß, „zu behaupten, daß ein 
Knabe, der mit ſeines Vaters Familie von einem fremden nach dieſem Lande 
gebracht wurde, als er 12 Jahre alt war und hier naturaliſirt wurde, ſpäter, 
wenn er zum Manne herangewachſen, ſein Geburtsland beſucht, dort aufge⸗ 
griffen und gezwungen werden könne, Militärdienſt zu leiſten, weil, wenn er 
während der ganzen Zeit dort und am Leben geblieben wäre, er verpflichtet 
geweſen wäre, Militärdienſt zu leiſten. Sich einem ſolchen Grundſatze un⸗ 
terwerfen, hieße einen gebäſſigen Unterſchied zwiſchen unſeren naturaliſirten 
und eingeborenen Bürgern machen“. Dieſe Anſicht iſt ſehr verſchieden von 
der, welche die früheren Staatsſekretäre Webſter und Everett, ſo wie der 
Rechtsgelehrte Wheaton hatten. Auch Caß ſelbſt hatte ſechs Monate früher 
eine Stellung eingenommen, die mehr mit der traditionellen Politik der Ver 
einigten Staaten im Einklang, aber viel weniger zu Gunſten der Ein gewan- 
derten war. Dem damaligen und eben jetzt wieder ernannten Geſandten der 
Vereinigten Staaten in Berlin, Herrn Joſeph A. Wright, iſt es allein zu 
danken, daß Sekretär Caß bekehrt und eine andere, liberalere Politik in dieſer 
Beziehung eingeſchlagen wurde. Durch unſere inneren Verwickelungen machte 
die Löſung dieſer Frage keine Fortſchritte, denn in Bezug auf den vorliegen⸗ 
den Fall behauptete Hannoper, wie auch Preußen, Oldenburg u. A. ſchon 
ſchon früher, das Recht auf Ausführung feiner Landesgeſetze ohne Rückſicht 
auf das Ausland entließ aber Ernſt auf dem Wege der Stade aus Gefal⸗ 
ligkeit gegen die Vereinigten Staaten. Daß die gegenwärtige Adminiſtration 
der Vereinigten Stagten Willens iſt, dieſem Zuſtande ein Ende zu machen, 
teht außer Zweifel. Herr J. A. Wrigtb, ein jo aufrichtiger Bewunderer und 

reund der Deutſchen, wie nur je ein Amerikaner geweſen, kömmt gerade 
jetzt zur paſſendſten Zeit wieder nach Berlin, um das gute Werk, welches er 
mit lader Yiberalität und Energie begonnen, wieder aufzunehmen.“ 
Lokales und Provinguelles. | 
Poſen, den 29. Auguſt. 
— Der Profeſſor der Kirchengeſchichte und des kanoniſchen Rechts 
am hieſigen Geiſtlichen⸗Seminar, Herr Brzezinski, verläßt dieſe 


unter Aufſicht, verbannte ſie, belegte ihre Güter mit Beſchlag und 
ſperrte ein, trotz der beſtehenden Geſetze über die individuelle reis 
heit. Den 3. März 1810 endlich erließ derſelbe ein kaiſerliches Delret 
in Betreff derjenigen Staatsgefangenen, welche weder vor die Gerichte 
zu ſtellen und die paſſenderweiſe auch nicht in Freiheit geſetzt werden 
können. Dieſes Dekret ſetzt acht permanente Gefängnißorte in den 

löſſern von Saumur, Ham, If, Landdskrown, Vieuxchätel, Fene⸗ 
trella, Campiano, Vincennes ein. 

Im Jahre 1815 wurden verſchiedene Angeklagte vom Aſſiſenhofe 
von Antwerpen freigeſprochen. Mit dieſer Freiſprechung unzufrieden, 
der Kaiſer, daß ſie neuerdings feſtgenommen werden, läßt durch 
gehorſamen Senat einen Beſchluß ſaſſen, welcher das Urtheil der 

nen als nichtig erklärt und dem Kaſſationshofe befiehlt, die Frei- 
geſprochenen vor einen anderen Aſſiſenhof zu laden, und fol ohne Mit⸗ 
wirkung von Geſchwornen ſein Urtheil fallen! — 

Wie Napolen I. die Preſſe behandelte, iſt bekannt, und die Aeuße⸗ 
kungen, die Herr Raudor in ſeinem Buche anführt, find ſehr beleuchtend. 

Den 6. Auguſt 1801 läßt er an Fouche ſchreiben: „Der erſte 
Keonſul wünſcht, Bürger⸗Miniſter, daß Sie ſowohl den politiſchen wie lite⸗ 
rariſchen Journaliſten zu wiſſen geben, ſich aller Mittheilungen zu ent- 

lten, die ſich auf die Religion ihrer Seelſorger und die verſchiedenen 
laubensbekenntniſſe beziehen.“ 

„An den Bürger Regnier. Lille, 7. Juli 1803: Da ein Verder⸗ 
bungsſyſtem durch die Preſſe zu beſtehen ſcheint .... ſo glaube ich, es 
ei rathſam, daß der Polizeipräfekt ein Rundſchreiben an die Buchhändler 
Aaſſe, um ihnen zu verbieten, lein Werk früher zu verkaufen, als acht 


ſeinen 


En e, nachdem Ihnen ein Exemplar davon eingehändigt worden iſt, da⸗ 


t jedes mal, wenn ein ſchlechtes Wert erſcheint, wie das Buch vom Bür⸗ 
her Sales: „Die Korreſpondenz von Ludwig XVI.“ und das Gedicht 
La pitié“, man es unterdrücken 2 5 K. 18 
„An Fouché! Stupiniggi, 22. April 1805. Halten Sie die 
Jonenate 5 wenig im Zaum. Laſſen Sie gute Artikel in dieſelbe ein 
ucken und machen Sie den Redakteuren der „Debats“ und des „Publi⸗ 
ciſten⸗ begreiflich, daß die Zeit nicht mehr weit iſt, wo ich, gewahr wer⸗ 
—— „daß fie mir nicht nützlich find, fie mit allen anderen zuſammen un⸗ 
erdrücken und nur Eines beſtehen laſſen werde daß die Zeit 
Revolution vorbei ſei und es nunmehr eine Partei in Frankreich gebe, 
8 ich niemals dulden werde, daß die Journale gegen meine Intereſſen 
eben oder handeln, daß fie einige kleine Artikel veröffentlichen können, in 
welche ſie ihr Gift niederlegen mögen, daß man aber eines ſchönen Tages 
ihnen den Mund ſchließen werde ...“ 
. »An Herrn Fouché! Stupiniggi, 24. April 1805. Laſſen Sie 
Jede gefchict gemachte Artikel veröffentlichen, um den Marſch der Ruſ⸗ 
U, die Zusammenkunft des Kaiſers von Rußland mit dem Kaiser von 
Nase, um jene lächerlichen Gerüchte zu widerlegen, welche ihr Entſte⸗ 
& dem engliſchen Nebel und dem englischen Spieen verdanken. Seien 
Sie doch ein wenig thätig im Intereſſe der öffentlichen Meinung. Sagen 
n euren, daß, obgleich fern, ich die Journale leſe, und daß, 
e ſo fortfahren, ich ihnen bald die Rechnung gemacht haben werde; 


daß ich ſie im Jahre VIII. auf vierzehn reducirt habe. Ich denle, daß 
dieſe fortdauernden Verwarnungen an die Redaktionen mehr nützen wer⸗ 
den, als alle Widerlegungen. Sagen Sie ihnen, daß ich ſie nicht danach 
beurtheilen will, was ſie Böſes geſagt haben, ſondern nach dem wenigen 
Guten, das fie nicht geſagt haben werden .. . .“ 

„Ich werde ſie von vierzehn auf ſieben reduciren und nicht die er⸗ 
halten, die mich loben, ich bedarf ihres Lobes nicht (27), ſondern Jene, 
welche eine männliche Haltung und ein franzöſiſches Herz haben, die eine 
wahre Anhänglichkeit für mich und mein Volk an den Tag legen ...“ 

„An Herrn Fouché. Stupiniggi, 28. April 1805. Herr Fouché! 
Die Reformirung der Journale wird bald vor ſich gehen, denn es iſt gar 
zu dumm, Journale zu beſitzen, welche nur die Nachtheile der Preßfrei⸗ 
heit gewähren, ohne deren Vortheile ... Sagen Sie den Redakteuren, 
daß Sie ihnen keine Vorſtellungen mehr über kleine Artikel machen wer- 
den, daß heute nicht mehr davon die Rede ſei, nicht ſchlecht, ſondern daß 
es gelte, ganz gut zu ſein ... Indem Sie dies den verſchiedenen Jour⸗ 
naliſten wiederholen und ihnen ſagen, daß ſie noch drei oder vier Monate 
Friſt haben, um zu zeigen, was ſie ſind, wird es ihre Sache ſein, ſich 
dieſe Warnungen zunutze zu machen.“ 

„An Herrn Fouché. Mailand, 20. Mai 1805. Herr Fouché! 
Meine Abſicht iſt, daß das „Journal des Debats“ nicht mehr erſcheine, 
ohne Tags vorher die Cenſur paſſirt zu haben. Sie werden einen Cen- 
ſor ernennen, der ein ſicherer, anhänglicher, taktvoller Mann ſein ſoll 
und dem die Eigenthümer des Blattes 12,000 Franes Gehalt geben jol- 
len; unter dieſer Bedingung allein werde ich geſtatten, daß das Blatt 
forterſcheine ... Machen Sie dieſe Maßregel den Journalen bekannt, 
und ſagen Sie ihnen, daß, wenn fie ſich beikommen laſſen, gar zu dumme 
Nachrichten zu veröffentlichen, und in böſer Abſicht, ich mit ihren Blät⸗ 
tern gerade jo umgehen werde. ...“ 

„An Herrn Fouché. Kaiſerliches Hauptquartier Ludwigsburg, 
4. Oktober 1805. Herr Fouché, es will mir bedünken, daß die Jour⸗ 
nale den öffentlichen Geiſt nicht genug beleben. Unſere Journale ſind 
überall geleſen, beſonders in Ungarn. Laſſen Sie Artikel veröffentlichen, 
welche den Deutſchen und den Ungarn zeigen, daß fie die Opfer der eng⸗ 
liſchen Intriguen ſeien, und daß der Kaiſer von Deutſchland das Blut 
feiner Völler für Geld verkaufe ...“ 


„An Herrn Fouché. Paris, 7. Februar 1805. Meine Abſicht 
iſt, daß die geiſtlichen Journale zu erſcheinen aufhören und daß ſie in ein 
einziges zuſammen geſchmolzen werden, das die Abonnenten übernehmen 
wird. Da dieſes Journal beſonders zum Unterrichte der Geiſtlichen die- 
nen ſoll, mag es das Journal der Pfarrer heißen. Die Redakteure 
deſſelben find vom Kardinalerzbiſchof von Paris zu ernennen ...“ 


„An Herrn Talleyrand. Paris, 6. März 1806. Herr Talley⸗ 
rand! Meine Abſicht iſt, daß die politiſchen Artikel des Moniteur auf 
dem auswärtigen Amte gemacht werden, und nachdem ich während eines 
Monats geſehen haben werde, wie dieſelben gemacht ſind, werde ich den 
andern Journalen verbieten, in anderer Weiſe über Politik zu ſprechen, 

Vals indem fie die Artikel des Moniteur abschreiben.“ 


Stellung zu Michaeli, um in den Orden der Philippiner zu Goſtyn 
einzutreten. 


— Mittelſt Exlaſſes vom 8. Juli d. J. iſt vom Kultusminiſterium die 
Genehmigung zur Errichtung eines ſelbſtſtändigen Kirchen- und Pfarrſyſtems 
zu Kuslin, im Kreiſe Buk, ertheilt worden. Daſſelbe umfaßt die Ortſchaften 
Kuslin, Glupon, Chraplewo, Alt⸗Dombrowo, Neu⸗Dombrowo, Jaſtrzembnik, 
Lenker⸗Haulaud, Porazyn, Trzeianka, Rudnik, Michorzewo, Michorzewko, 
Chriſtianowo, Michorzewo⸗Hauland und Waſowo. 

— Ein Konſum⸗Verein für Poſen iſt in der Bildung begriffen. Ein 
aus acht Perſonen beftehendes proviſoriſches Komite beſchäfligt ſich mit den 
Vorarbeiten. Daſſelbe war bereits zweimal verſammelt, um an dem zu Grunde 
gelegten Statut des Marken⸗Konſum⸗Vereins „Berlin“ diejenigen Aende⸗ 
— zu berathen, welche von den hieſigen lokalen Berhältnilfen bedingt 
werden. ä 

Seitens verſchiedener Kaufleute, Bäcker, Fleiſcher, Cigarren⸗ und Koh⸗ 
lenhändler find Offerten über die Höhe des Rabatts abgegeben, die denen in 
Berlin nicht nachſtehen, ausgenommen für Kolonialwaaren, bei denen ſich 
der Rabatt hier etwa 1 pCt. niedriger ſtellen dürfte. Bevor zur Kontrakt⸗ 
W übergegangen werden kann, will das Komite eine allgemeine Ver⸗ 
ammlung, womöglich noch in dieſer Woche, berufen, welche ſich definitig als 
„Marken⸗Konſum⸗Verein“ konſtituiren ſoll, auch wird demnächſt eine öffent⸗ 
liche Aufforderung ergeben, wonach von jedem Lieferanten Offerten über 
die Höhe des Rabatts noch abgegeben werden können. Nach Be eitigung der 
mübſamen Vorarbeiten wird dann der neue Verein ſofort zu einer General⸗ 
Verſammlung berufen werden, um die Wahl des Vorſtandes vorzunehmen. 
Der Verein, der vorzugsweiſe auf die unbemittelten Stände berechnet iſt, wird 
bier denſelben große Erſparniſſe erzielen; da z. B. ein hieſiger Bäckermeiſter 
das vollwichtige Brod, von bisheriger guter Waare, mit 10% Rabatt abge⸗ 
ben will. Demnach würde eine Familie, die täglich ein Brod verbraucht, 
jährlich daran allein 6 Thlr. erübrigen, während Beiträge Seitens der Mit⸗ 
glieder nicht gezahlt werden. In Berlin beſtehen 20 Konſumvereine, von 
denen einer in einem Jahre über 30,000 Thlr. Dividende vertheilt hat. 


— Ueber den in der Gegend von Rawicz verübten Raubmord geht uns 
von anderer Hand noch folgender umſtändlicher Bericht zu: 

Rawicz, 27. Auguſt. Am 18. d. M. in der 9. Abendſtunde meldete 
der Oberförſter Luſig aus Bobile dem Premierlieutenant Vogelſang, der das 
gegenwärtige Militärkommando bat, wie ihm von bieſigen, aus dem Forſt ⸗ 
reviere zurückkehrenden Weibern mitgetbeilt worden ſei, daß am Ausgange 
der Königsdorfer Forſt, auf der Chauſſee von hier nach Herrnſtadt, ein todter 
Mann liege, der mit Blut beſudelt wäre und von welchem nicht weit entfernt 
eine leere Geldkatze ſich befände; man hätte auch einen Schuß gebört. Da 
zwei Soldaten auf dem Rückwege vom qu. Walde nach Rawicz von anderer 
glaubhafter Seite wahrgenommen worden, jo lenkte ſich auf fie der Verdacht. 
Lieutenant V. ließ ſchon am folgenden Morgen, des Sonnabends frühzeitig, 
eine genau eingehende Reviſion an Gewehren, Montirungsſtücken und im 
Nachtlager der reſp. Soldaten vornehmen, fie führte jedoch zu keinem Reſul ⸗ 
tate. Mittags erfuhr der genannte Offizier, daß Soldaten in einem Wirths⸗ 
hauſe hierort8 am Freitag Nachmittag in Gemeinſchaft mit Männern 
Schnaps getrunken batten, von denen einer als der Erſchlagene bezeichnet 
ward. Sofort wurden die betreffenden Wirthsleute von ihm des Näheren 
befragt; aber auch dieſe Mittheilungen boten keinen Anhalt zur Begründung 
des Verdachts, daß der Raubmord von Soldaten verübt worden ſei. Nach⸗ 
mittags erfuhr Lieutenant V. zufällig, daß zwei Mädchen von bier zwei Solda⸗ 
ten und einen Civiliſten im Walde begegnet wären. Mit vieler Mube er⸗ 
mittelte er die Namen und die Wohnung der in Rede ſtebenden Mädchen. 
Eines derſelben erklärte, es werde einen der beiden Soldaten, die ihm begeg⸗ 
net, mit Sicherheit wiedererkennen, da es ihn ſchon öfter geſehen habe. Am 
Nachmittage wurde nun abſeits der Stadt geräuſchlos Appell abgehalten, 
wobei der betreffende Soldat als der Verdächtigte ſofort rekognoscirt wurde. 
Seine Verhaftung erfolgte augenblicklich; er ſtellte aber entichie« 
den die ſcheußliche That in Abrede, und es war ſchwer, zu ermitteln, in wie⸗ 
weit er hierbei betheiligt war und wer m ihm noch daran theilgenommen 
habe. Er blieb jedoch verhaftet. In der Nacht vom Sonnabend zum 


Sonntag machte aber ein bis dahin in dieſem Falle gar nicht in Verdacht 


ſtehender Soldat, von Gewiſſensbiſſen gequält, vor ſeinem Kameraden, mit 


dem er zuſammen ſchlief, ſeinem ſchuldbeladenen Herzen Luft. Letzterer rieth 


ibm, ſoſort dem Lieutenant V. den beflagenswertben Vorfall zur Anzeige zu 
bringen, was die Beſtrafung deſſelben mildern könnte. Er verfpricht Dieies 


am Morgen zu thun. Jenem Soldaten war es aber unhei } = 
ſellſchaft eines to gefährlichen Menſchen die Nacht age — 
Vorwande eilt er des Nachts zur Hauptwache, erzählt, was er eben gehört, 
und wünſcht eine Patrouille. Als dieſe aber den Vogel fangen wollte, war 
ex bereits ausgeflogen. Lieutenant V. machte am Morgen Anzeige von die⸗ 
Die auswärtigen Bücher und Journale ſind nicht zärtlicher behan⸗ 
delt worden als die inländiſchen, wie aus folgende Auszügen erhellt: 

„An den Bürger Joſeph Bonaparte. Paris, 2. Februar 1802. 
Ich wünſche, daß Sie mit Lord Cornwallis von dem hier beifolgenden 
abſcheulichen Werke ſprächen und ihm begreiflich machten, wie ſehr es ge⸗ 
gen die Würde von zwei Staaten verſtößt, einem Emigranten in London die 
Veröffentlichung ſolcher Albernheiten zu erlauben, und in einer Zeit, wo ich 
mich bemühe, Alles zu erſticken, was einer beſonderen Klage gleichkäme ....“ 

„An den Bürger Talleyrand, Miniſter der auswärtigen Beziehun⸗ 
gen. Paris, 1. Juni 1802... . Daß wir ſchließlich verlangen, die 
engliſche Regierung nöthige den engliſchen Blättern diejenige Mäßigung 
auf, welche in England den Mächten gegenüber üblich iſt, mit welchen 
man in Frieden iſt.“ 

„An den Bürger Talleyrand. La Malmaiſon, 20. März 1804. 
Ich ſchicke Ihnen, Bürger-Miniſter, den Auszug eines Biattes, das in 
es erſcheint, verlangen Sie augenblicklich die Unterdrückung deſ⸗ 

ehh 5 

„An Herrn v. Talleyrand. St. Cloud, 5. Auguſt 1806. Herr 
Fürſt von Benevent! Alle Schmähſchriften, die man in Deutſchland 
veröffentlicht, kommen aus der Stadt Nürnberg. Machen Sie dem 
Senate dieſer Stadt bekannt, daß, wenn er nicht auf der Stelle die Buch⸗ 
händler verhaften und alle dieſe Libelle verbrennen läßt, ich die Stadt 
Nürnberg, ehe ich Deutſchland verlaſſe, auf eine exemplariſche Weiſe be⸗ 
ſtrafen werde ...“ 

„An den Marſchall Berthier. St. Cloud, 5. Auguſt 1806. 
Mein Vetter! Ich denke, Sie haben die Buchhändler von Augsburg und 
Nürnberg verhaften laſſen. Meine Abſicht iſt, daß ſie vor eine militä⸗ 
riſche Kommiſſion geladen und binnen 24 Stunden erſchoſſen werden. 
Es iſt kein gewöhnliches Verbrechen, Libelle an den Orten zu verbreiten, 
wo ſich die franzöſiſchen Armeen befinden, um die Bewohner gegen ſie 
aufzuhetzen; das iſt ein Majeſtäts⸗Verbrechen. Das Urtheil ſoll beſa⸗ 
gen, daß überall, wo eine Armee ſich befindet, die Pflicht des Generals 
ſei, auf deren Sicherheit bedacht zu ſein, und daher werden denn die In⸗ 
dividuen ſo und ſo, des Verſuches einer Aufreizung der Bewohner in 
Schwaben zur Erhebung gegen die franzöſiſche Armee überführt, zum 
Tode verurtheilt. Das Urtheil muß in dieſem Sinne abgefaßt werden. 

Sie werden die Schuldigen in die Mitte einer Divifion ſtellen und 
ſieben Oberſten als deren Richter einſetzen. Sie werden in dem Urtheile 
bemerken, daß die Libelle durch die Buchhändler Kupfer aus Wien und 
Henrigh von Linz geſchickt wurden, daß dieſe Beiden in contumaciam 
zum Tode verurtheilt ſind, und daß dieſes Urtheil an ihnen vollzogen wer⸗ 
den ſoll, wenn immer man ihrer an irgend einem Orte habhaft wird, wo 
ſich die franzöſiſche Armee befindet. Sie werden das Urtheil in ganz 
Deutſchland verbreiten laſſen ...“ 

„An Herrn Fouché. Bologna, 23. Juni 1805. Ich bitte Sie, 
mir zu ſagen, was das für ein Stück iſt, diefer „Don Juan“, den man 
in der Oper aufführen will und für das man die Erlaubniß zur Koſten⸗ 
beſtreitung von mir verlangt. Ich möchte Ihre Meinung über dieſes 
Stück in Bezug auf die öffentliche Meinung kennen. (N. Fr. Pr.) 


ſem Vorfalle bebufs Wiederergreifung des Flüchtigen beim hieſigen Yand- 
rathsamte. Da Gendarmen 5 5 nicht anweſend waren, wurden Patrouil⸗ 
len von Seiten des Militärs nach verſchiedenen Richtungen ausgeſandt. Erſt 
am anderen Tage gelang es ihnen, des Deſerteurs babbaft zu werden. Der 
ſpäter berbeigeeilte Gendarm leiſtete der qu. Patrouille die nötbige Allen. 
Beide Soldaten wurden eingeſperrt und itreng überwacht. Der zuerſt Feſt⸗ 
genommene leugnet bartnädig, der durch ſein freiwilliges Geſtändniß ſpäter 
Verfolgte reſp. Aufgegriffene bezüchtigt ibn der That. Wer fie ausgeführt 
iſt noch nicht ermittelt. Daß Beide dabei, betbeiligt find, unterliegt keinem 
Zweifel. Die Gefängnißlokale bieten nicht genügende Sicherbeit für die 
Beherbergung und Iſolirung; deshalb bat die Strafanſtalts⸗Direktion dem 
Drange der Umſtände nachgegeben und zwei Zellen für die in Rede ſtebenden 
zwei Soldaten disponibel gemacht. Ihre Verpflegung und Beaufſichtigung 
geſchiebt aber von Seiten des Militärs. — Dieſes der eigentliche Sachver⸗ 
balt, für deſſen Wahrbeit ich einſtehe. 

— Das unter dem Namen Williger von Bromberg aus verfolgte 
Individuum iſt heute bier geſeben worden. N a: 

— [Selbftmord.] Der Hausknecht Pietſch, welcher im Dienſte des 
Lederhändlers U. in der großen Gerberſtraße ſtand, hat ſich am vergangenen 
Freitage in der Wartde das Leben genommen. Die Urſache zum Selbſt⸗ 
morde ſollen Veruntreuungen geweſen fein. Heute Morgen iſt der Leichnam 
von Fiſchern gefunden und nach dem ſtädtiſchen Leichenhauſe gebracht worden. 

X. Chwalkowo, 28. Auguft. [Tollwuth.] 1%, Meile von hier 
entfernt, it die Tollwuth nicht allein unter den Hunden, ſondern auch unter 
dem Rindvieb in 4 5 75 bedeutendem Umfange ausgebrochen und deshalb 
dieſer Ort für die Einbringung von Rindvieh, Rauchfutter, Milch, Fleiſch zc. 
geſperrt. Einige Rinder und mehrere Hunde mußten bereits getödtet werden. 
Die Anketkung der Hunde in Chwalkowo und einem halbmeiligen Umfange 
ift auf die Dauer von 6 Wochen anbefoblen. 

Gneſen, 28. Auguſt. Kaum daß fich die Gemüther über den durch 
den Lehrer Stenzel verübten 8 etwas berubigt haben, hat ſich 
heute ein ähnlicher trauriger Ja Sn der allgemeine N an er⸗ 
regt. Der interimiſtiſche Gens darm Güttner, ein ſehr ordentlicher anſtän⸗ 
diger Mann, bat heute Nachmittag 4 Uhr durch einen Piſtolenſchuß in ſeiner 
Wohnung ſeinem Leben ein Ende gemacht. Als Veranlaſſung zu dieſem 
Selbſtmorde wird eine Rüge 8 die ſich der Verſtorbene von ſeinem 
Vorgeſetzten zugezogen haben ſoll. 


Landwirthſchaſtliches. 

Den- und Knochenbrüchigkeit. Gelegentlich des landwirtbſchaſt⸗ 
lichen Krünzchens zu Ottersbeim in der Pfalz wurde die Wahrnehmung mit⸗ 
getheilt, daß junge Thiere ſich viel langſamer entwickeln, wenn man ſie mit 
einem Heu gus naſſen Wieſen mit eiſenbaltigem Waſſer ernährt, als wenn 
das Heu auf trocken gelegten Wieſen derſelben Bodenarten gewonnen wurde. 
Mit dieſer Wahrnehmung bält auch das Auftreten der Knochenbrüchigkeit 
bei älteren Thieren gleichen Schritt. Zwar iſt es allgemein bekannt, daß das 
auf naſſen Wieſen gewonnene Heu an und für ſich einen geringeren Nah⸗ 
rungsſtoff bat, als das Heu von trocknen Wieſen; allein woran es dem Heu 
der naſſen eiſenhaltigen Wieſen porzugsweiſe fehlt, das ift der phosphorſaure 
Kalk, der knochenbildende Stoff, obne den das junge Thier in feiner Ent- 
wicklung zurückbleiben und das ältere Thier knochenkrank werden muß. Der 
Eiſengebalt des Waſſers ſolcher naſſen Wieſen iſt nämlich Veranlaſſung, 
daß ebenſowohl der pbosphorſaure Kalk, den der Boden von Natur aus ent⸗ 
bält, wie auch derjenige, den man durch Düngüng mit Knochenmehl der 
Wieſe zuführt, in einen ſchwerlöslichen Zuſtand gelangt, Hier ift die Ent- 
wäſſerung das einzige Mittel, durch das geholfen werden kann. 

Die Ackergahre für die Winterſaat. Es iſt ſehr wichtig, daß der 
Acker, der die Saat empfangen ſoll, die gehörige Gabre habe. In dieſer Ber 
ziehung wird aber noch bang gefehlt, indem die Vorfurche der Saatfurche 

o kurz vorhergeht, daß ebenſowenig ein Zerfallen der Schollen, noch eine 
l Unkräuter erfolgen kann. Allerdings zieht ſich die Einern⸗ 
tung der Brachfrüchte oft ſo fehr in die Länge, daß der Zeitzwiſchenraum 
ſich kaum auf 14 Tage bis 3 Wochen ausdehnt. Allein wo dies der Fall iſt, 
da muß dem Hacken und Jäten der Brachfrüchte verdoppelte Aufmerkſamkeit 
zugewendet Kr damit das Feld bei der rein von Unkraut 
dieſes der Fall, ſo kann die Vorfurche meiſtens ganz unterbleiben, namentlich 
da, wo man zu befürchten hat, daß ſich die Krume bis zur Einſaat nicht ge⸗ 
nügend geſetzt babe. N . 

Für Hausfrauen. Den vielen, zur Aufbewabrung der Eier empfoh⸗ 
lenen Mitteln reihen wir . an. „Le Belier“, ein franzöſiſches Jour⸗ 
nal, veröffentlicht folgende Methode: Man löſe "/s Bienenwachs in / war ⸗ 
mem Olivenöl auf und beſtreiche mit der Fingerſpitze das ganze Ei vollſtän⸗ 
dig damit. Die Eierſchale abſorbirt allmälig das Oel, und ihre Poren wer⸗ 
den mit Wachs angefüllt und auf dieſe Weiſe hermetisch verſchloſſen. Es 
wird verſichert, daß ſelbſt nach 2 Jabren fo präfervirte Eier noch wohlſchmek⸗ 
fend find, wenn ſolche nicht an einem zu warmen Orte aufbewahrt werden. 

Die Berichte über den Stand des Weinſtocks gehen ſehr auseinan⸗ 
der. Von der Haardt wird ſehr geklagt, daß die andauernde Trockenheit der 
Frühlingsmonate der Vegetation der Reben erheblichen Eintrag gethan habe 
und daß die Trauben bereits wegen mangelnden Salzzufluß ſtark durchge 
fallen ſeien. Von der Bergſtraße wird uns A die Reben ſtünden 
allgemein noch im friſchen Grüne. Man hofft dort quantitativ auf eine gute 
halbe, qualitativ aber auf eine vortreffliche Ernte. Im Rheingau und in 
Rheinheſſen klagt man, daß die Trauben durch Sonnenſtich jo ſehr decimirt 
worden ſejen, daß man den Glauben an eine volle halbe Ernte aufzugeben 
ſich genöthigt ſehe. Die Weinberge ſind ſtellenweiſe ſtark gelb geworden; 
auch hat der jüngſt ſtattgebabte Orkan erbeblichen Schaden verurſacht. Von 


der Moſel wird berichtet, daß man quantitativ einen nahezu Dreiviertels 


Inferale 


In der Stadt Santomysl, Schro⸗ 
daer Kreiſes, wird die Niederlaſſung eines 
praktiſchen Arztes dringend gewünſcht, da der 
bisherige nach Poſen verzogen iſt. Die Stadt, 
wie die Umgegend, haben wohlhabende Be⸗ 
wohner. 

Santomysl, den 28. Auguſt 1865. 
Der Magiſtrat. 
Fredrich. 

dem Konkurſe über das Vermögen des 
gn an Iſidor Goldſchmidt zu Bofen 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung überſan 
einen Akkord Termi 


Erbnehmer 


ckermann, 


ich 


verſtorbenen Dorfarmen 
mel 


teſtens in dem 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im In⸗ 
ſtruttionszimmer anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden biervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ftellten Forderungen der Konkurs⸗Gläubiger, 
fo weit für dieſelden weder ein Vorrecht, noch 
ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen 
wird, zur Theilnabme an der Beſchlußfaſſung 
über den Akkord berechtigen 

Der Gemeinſchuldner offerirt unter Bürg⸗ 
ſchaft des Kaufmanns Aron Schwalbe au 
reichen 40 pCt., zahlbar mit 25 pCt. acht 
Tage nach Beltätigung des Akkords, mit 5 
pCt. vier Monate, mit 5 pCt. acht Monate 
und mit 5 pCt. zwölf Monate nach Beſtätigung 


ſchlagen werden. 


gut erhaltene Mahagoni⸗ 


letten, Ladentiſche, 


Poſen, am 23. Auguſt 1865, 
Königliches Kreisgericht. 
Der 9 gr des Konkurſes. 


Cigarren ae verſteigern. 
He. 


Richter: Ich werde ihn morgen wieder 
14 2 = 


Die unbekannten Erben, Erbeserben und 


1) des am 19. Dezember 1862 zu Siemia 
nice, Kreis Schildberg verſtorbenen, zu 
Strebitzto wohnhaften Kutſchers Hein⸗ 


1 an 
2) der am 2. November 1864 zu Melochpitz im Laden, alten Markt 70, wegen Räu— 


[4 
werden biermit aufgefordert, ſich vor oder ſpä⸗ 


auf den 4. Mai 1866, 

re 11 1025 55 Bu 
i ichtsſtätte anberaumten Ter⸗ 
— 85 hesch ober perſönlich zu melden und 


min 
5 ihr @ iſen, wid ls fi 
auf den 12. September d. 3.10, Iren Orbit er RE und lee 
Nachlaßmaſſe dem königl. Fiskus wird zuge⸗ 
Militſch, den 12. Juli 1865. 
Rönigliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
Polizeiliches. 


Gefunden: eine Zange aus einem chirurgi⸗ 
ee ein Portemonnaie, ein Fenſter⸗ 
ügel. 


Möbel» und Waaren- Auktion. 
Donnerſtag den 31. d. M. 0 von 9 Uhr 
len: Mabagont- Wi el, glg. Sg. 5 September Ein Fabriketabliſſement nebſt Wohngebäude 
afchtoi- Freita den 1. eb eilnber c. ſund 14 Morgen gutem Acker in der Näbe Po⸗ 
hauſſee belegen, iſt ſehr preis- 


Möbel, g 
pha, Sekretair, Tiſche, Spiegel,? J 
6 Pulte, eine große Waage im Auktlonslokale Magazinſtr. i 
e kee mit Balten und Gewichten, Wirthſchafts⸗ und von Vormittags 9 und Nachmittags 3 Uhr ab würdig unter guten Bedingungen zu verkau⸗ 
Küchengeräthe, ferner Kindergarderobe, Da- mehrere Tonnen ei 

menmäntel und Tücher ꝛc., und um 12 Ubrſßſen Marmorſtein, demnächſt Kleiderſtoffe,Hausgrundſt 


anheimer, kgl. Aukt. Komm. 
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ualitativ könne man eines vortrefflichen Produkts 
verſichert ſein. — Die ſüchſiſchen Weinberge ſollen ebenfalls in dieſem Jahre 
ein gutes Produkt verſprechen; auch aus Franken lauten die Nachrichten 
günſtig, dagegen wird aus Frankreich viel geklagt, daß die Weinberge durch 
die Hitze viel gelitten hätten. 


Vermiſchtes. 

„Von den 650 Wohlthätigkeits⸗ und Humanitäts⸗Anſtalten Lon⸗ 
dons ſind 200 ausſchließlich dem weiblichen Geſchlecht gewidmet, ganz 
beſonders gebildeten Damen, welche materielle Mittel der Selbſtſtändig⸗ 
keit entbehren oder ſonſt des Schutzes und des Erbarmens bedürfen. Es 
wird allen Leſern Freude machen, daß dieſe Humanitäts-⸗Anſtalten eben 
um ein Aſyl für „Deutſche Gouvernanten in London“ vermehrt worden 
ſind. Die Zahl deutſcher Lehrer beiderlei Geſchlechts in England iſt un⸗ 
gemein groß und vermehrt ſich noch ſtets. Alle Jahre ziehen Hunderte 
gebildeter deutſcher Damen hinüber, um als Lehrerinnen und Gouver— 
nanten ihr Heil zu verſuchen; fie müfjen oft lange warten und gerathen 
nicht ſelten in die äußerſte Noth. Auch iſt es Regel, daß Gouvernanten 
die Ferien, d. h. 3—4 Monate im Jahre, außerhalb ihrer Stelle zubrin- 
gen. Dieſe Uebel find zu einer jo bedeutenden Höhe geſtiegen, daß Fräu— 
lein Erck in London, unter Protektion und mit Unterſtützung 
J. K. Hoheit der Herzogin von Cambridge, anderer hohen Damen, 
Geiſtlicher u. ſ. w. unternommen hat, ein Aſyl für deutſche Gouvernan⸗ 
ten zu begründen. Damen von Deutſchland, die ſich dem Berufe wid⸗ 
men wollen, ſowie bereits angeſtellte Gouvernauten, die während der 
Ferien ohne Stelle ſind, finden darin gegen die mäßigſte Vergütigung eine 
ſichere, anſtändige Heimath und Pflege. Es wäre zu wünſchen, ſagt die 
„Köln. Ztg.“, daß dieſes ſittlich und materiell äußerſt nothwendige Hu⸗ 
manitätswerk die allſeitigſte Theilnahme und Unterſtützung von Seiten 
unſerer wohlhabenden Landsleute fände. Beiträge werden von der 
„Union Bank, Argyle Place, Regentstreet, London W.“ ange- 
nommen. Die Adreſſe des Fräuleins Erd iſt: „Miss Adelaide Erck, 
3a, Wimpole-street, London, W.“ 

Ein engliſches Blatt erzählt folgende Scene, welche ſich dieſer 
Tage bei den Aſſiſen in Liverpool zwiſchen einem Richter und einem 
Quäker zugetragen hat. Als die Geſchworenen den Eid zu leiſten hat⸗ 
ten, behielt einer derſelben, ein Quäker Namens Joſiah Carſon, den Hut 
auf und bemerkte, als der Richter Baron Bramwell ihn erſuchte, das 
Haupt zu entblößen: „Mein Gewiſſen zwingt mich, ihn aufzubehalten.“ 
— Richter: „Ihr Gewiſſen zwingt Sie ebenſowenig dazu, als es Ihre 
Schuhe dazu zwingt. Sie müſſen Achtung vor Andern haben, und wenn 
Sie Ihren Hut nicht abnehmen, fo werde ich Ihnen eine Geldbuße von 
10 L. auferlegen.“ — Geſchworener: „Die Ehrerbietung vor dem All- 
mächtigen zwingt mich, ihn aufzubehalten.“ — Richter: „Sprechen Sie 
keinen Unſinn; der von Ihnen angegebene Grund ſchlägt dem geſunden 
Menſchenverſtande ins Geſicht.“ Als der Geſchworene bei ſeiner Weige— 
rung verharrte, bemerkte der Richter: „Ich ſage es Ihnen nochmals, daß 
ich Ihnen eine Geldbuße von 10 L. auferlegen werde, wenn Sie den 
Hut nicht abnehmen.“ — Geſchworener: „Das kann ich nicht.“ — 
Richter: Sie ſind zu 10 L. verurtheilt und haben ſich zu entfernen. Ein 
Menſch, dem ſolcher Unſinn im Kopfe ſpukt, taugt nicht zum Geſchwore⸗ 
nen.“ Nachdem der Quäker den Gerichtshof verlaffen hatte, ſagte der 
vorladen laſſen und ihm, wenn er 


Herbſt zu erwarten habe; 


eine Geldbuße auf n 


* Ein Einwohner von Southampton kam — wie wir in einer f 


engliſchen „Review“ leſen, welche die Wahrheit ihrer Angaben ſelbſt ver⸗ 
treten mag — auf den Gedanken, die Weltgeſchichte zu aſſekuriren. Dies 
führte er auf folgende Weiſe durch: Er ließ 14,000 Bouteillen mit 
ebenſo vielen feſt zuſammengerollten Exemplaren einer Ueberſicht der 
Univerſalgeſchichte füllen. Dieſe mit Kork, Siegel, Eiſendrath und 
Blei feſt verwahrten Flaſchen ſandte er mit einigen Leuten, auf die er 
ſich verlaſſen konnte, nach Grönland, um fie tief in die Eishöhlen zu 
vergraben. Im Falle eines theilweiſen Unterganges der Welt — ſo 
meint jener Salomo von Southamton — werden die Flaſchen obenauf 
ſchwimmen und den ſpäteren Generationen Kunde geben von der Welt⸗ 
geſchichte vor der zweiten Sündfluth, während die Weltgeſchichte vor dieſer 
ſonſt eben ſo verloren gehen könnte, wie die vor der erſten Sündfluth. 

* In Montpellier hat ſich ein ſchweres Unglück ereignet: 6000 
Perſonen waren auf amphitheatraliſch hergerichteten Brettergerüſten ver⸗ 
ſammelt, um einem Stiergefecht beizuwohnen, als die ganze Tribüne ein⸗ 
ſtürzte, gerade in dem Augenblick, wo der Stier in den Raum gelaſſen 
wurde. Aufgeſchreckt durch das Geſchrei der zahlreichen Verwundeten, 


ſtürzte ſich das Thier mitten in das Publikum und durchbohrte, ehe die 
nachjagenden Kämpfer es tödten konnten, eine Frau und ein Kind mi 
den Hörnern. Die Journale in Montpellier haben, wie üblich, Befehl 
erhalten, über den Vorgang nur in äußerſt gelinder Form zu berichten. 
„ find 4 500 Perſonen mehr oder weniger ſchwer 
erletzt. 

— ——— — . æ—ꝓ4ä6ꝓç . ie an 


Lehrer- Sterbekaſſen-Verein des Großherzogthums Pofen. 
In Nr. 196 der „Poſener Zeitung“ hat ein Korreſpondenzartikel unter 
dem Titel: „Neunzehnter Jahresbericht des Schullehrer Sterbekaſſen⸗ 
Vereins der Provinz Poſen“ 9 
erſelbe läßt in ſeiner Faſſung die Meinung zu, als gehe er von dem 
gegenwärtigen Vorſtande des Vereins aus, und als ſollten durch denſelben 
e e von der Finanzlage des Vereins in Kenntniß geſetzt 

Da aber das gegenwärtige Direktorium von dem qu. Artikel gar nichts 
gewußt hat, und derſelbe auch mebrere auf Irrthum berubenbe Mit; 
theilungen enthält, fo ſieht ſich das unterzeichnete Direktorium zu folgenden 
berichtigenden Erklärungen veranlaßt: 

1) Das Rechnungsjahr des Lehrer⸗Sterbekaſſen-Vereins des Groß⸗ 
herzogtbums Poſen beginnt und ſchließt zu Michaelis eines jeden Jahres und 
Kann 15 von einem Jahres-Berichte pro 1864/65 jetzt noch nicht die 

ede ſein. 

2) Der in dem betreffenden Artikel mitgetheilte Kaſſenſchluß iſt a 
nicht aus einem Jabresberſche pro 1864/65, ſoudern aus u Wedhenf haften 
berichte entnommen, welchen das vorige Direktorium nur behufs Rechnung⸗ 
legung vor der am 7. Juni d. J. ſtattgefundenen Generalverſammlung ange⸗ 
fertigt hatte, und welcher nur den Zeitraum vom September 1864 bis Ende 
April 1865 umfaßt. Die Zahlenangaben beziehen ſich alſo auf die Finanzlage 
des Vereins, wie dieſe Ende April c. geweſen iſt. Dieſelbe hat ſich aber bis 
ben eee da 7 5 

3) Der in dem Artikel vorhandene Druckfebler, nach welchem an zwei 
Wittwen 600 Thlr. ausgezahlt worden ſein ſollen, iſt dahin zu * 
daß nicht zwei, ſondern drei Wittwen die genannte Summe von 600 Thlr. 


erhalten haben. Poſen, d 1 
b oſen, den 28. Auguſt 1865. 
Das Direklorium des F des groß 
Herzoglhums Poſen. 
Hecht. v. Buchowski. Cynka. Hubert. Kasinski. Schipke. Knappe. 
— . — . —.— — 


Angekommene Fremde. 
5 Vom 29. Auguſt. 

STERN'S HOTEL DE L’EUROPE, Fabrikant Peter aus Berlin, die Gutsbeſitzer 
v. Skorzewski aus Zerkow und Baron v. Breitenſtein aus Schwanen⸗ 
fee, de la Bar aus Berlin, Kaufmann Lion aus Crefeld. 

SCHWARZER ADLER. „Mühlenbeſitzer Richter aus Kwilez, Gaſthofsbeſitzer 
Neuſtadt aus Wronke, Brennerei⸗Inſpektor v. Krajewski a. Kempen. 

HERWIG'S HOTZL DE ROME. Oberprediger Werner nebſt Frau aus Mogilno, 
die Rittergutsbeſitzer Graßmann nebit Familie aus Kurnik, Iffland 
nebſt Frau aus Marwitz, die Kaufleute Hentſchel aus Dresden, Rei⸗ 
chardt aus Berlin, Arndt aus Breslau und Bolzani aus Trieſt. 

HOTEL DU NORD. Die Nittergutsbefiger Poninski aus Komorniki, Frau 
v. Chlapowska nebſt Tochter aus Czerwonawies, Czerwinski aus 
Bromberg und v. Zablocki aus Tunowo. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Veen v. Skorzewski aus 
— un 5 7 40 03 0 8 Lange 
aus Alt⸗Tomysl, Rendant Hecht aus Nitſche. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. O 


un 


DREI A Frau dus Czarnikau, Straßner und Pariſer aus Breslau. 
EICHENER BORN. Maſchinenbauer Gentber aus Breslau und Schloſſer 
Otto aus Poſen, 


Die Tuch⸗ und Kleider⸗ 
Auktion 


wird am Mittwoch den 30. Auguſt von 
Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 3 Uhr ab 


ein 


elena Er⸗ mung deſſelben fortgeſetzt. 

Zur Verſteigerung gelangen: } 
Sommer und Winterſtoffe, Kleider, 
Wäſche, Hüte, Schlipfe u. f. w. 

ycehlewski, 
königl. Auktionskommiſſarius. 

Möbel- ꝛc. Auktion. 

Mittwoch den 30. d. Mts. früh von 9 und 

Nachmittags von 2 Uhr ab werde ich Schützen⸗ 

ſtraßße Nr. A. wegen Verzuges ein herrſchaft⸗ 

liches Mobiliar, insbeſondere Mahagonir u. 

Birken-Mobel, als Sopha, Tiſche, Stühle, 

Schreibſekretäre, Bücherſpind, Spiegel, Bett⸗ 

ſtellen ꝛc,, ferner Kleidungsſtücke, Scha⸗ 

bracken, Sattel, de, and ins⸗ 
beſondere koſtbare Porcellan⸗ und Glasſer⸗ 
vice, Vaſen, Lampen, Tablette, Leuchter, Oel- 
gemälde u. Stablſtiche, Bücher u. Landkarten, 
und um 11 Uhr einen gut erhaltenen Flügel 

e verſteigern. 

an 


Gut zum 


Auktion. oft, 


Kleidungsſtücke, darunter einen Biberpelz, 
Wäſche, goldene und ſilberne Ketten, 


und Börfen- Nachrichten. 


Taſchen⸗ und Wanduhren, eine Doppel» 
11 65 einzelne We eee ng wird zu pachten geſucht. 
anorama, einen Handwagen, diverfef Offerten franco unter 22. . 7 
franzöſiſche Liqueure, Weine und Kon- Adieſer Zeitung. x ds. 
fekturen, Cigarren ꝛc. öffentlich meiſtbie⸗ 
tend gegen gleich baare Zablung veräußern. B 
_ yehtewskö, tönigl. Auft- Komm. ſind gefunden worden und kann fie der Beſitzer 
Das im Kreiſe Won growiee in der Schreibmaterialien- Handlung von 


belegene Rittergut UScikowo, inne 
Flächeninhalte von 3360 Morgen, 
meiſt Weizenboden, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. 
iſt an Ort und Stelle zu erfahren. 


Ein preußiſcher Landwirth ſucht im 
Großherzogthum Poſen oder auch im Kö⸗ 
nigreich Polen mit einem Kapital von 6000 
Thlr. eine Pachtung oder ein kleines 


wäre derſelbe ebenſo bereit, die Adminiſtra⸗ 
tion eines größeren Gutes zu übernehmen, von 
da er in faſt allen Branchen der Landwirth⸗J Heil⸗Gymnaſtik“ ärztlich angeordnet ift, wird 
heimer, f. Aultionskommiſſarius. ſchaft gereifte Erfahrungen und Kenntniſſe 
7 i Gefällige Offerten werden sub 
275 8 Z. 3. 5. 7. an die Expedition diefer] - 
Im Auſtrage des königlichen Kreisgerichts] Zeitung franko einzuſenden erbeten. 


e 
Nr. 1. [ſens an der E 


Ein Mühlengrundſtück mit frangöfifcer 
erällige 


20 Thir. 


ag Rose, im Bazar, in Empfang 
ar 


Zahnarzt H. Vogel 


aus Perſin 


wird in einigen Tagen in Poſen eintreffen. 


Seropheln, Haut und 

ſyphilitiſche Krankheiten 
heilt ſicher Dr. Holzmann, 
22 Gr. Gerberſtraße 16. 


Von einem Patienten, welchem die Uebung 
täglich einer Stunde in der „ſchwediſchen 


Das Nähere 


auf zu erwerben. Auch 


ein in dieſem Fache geübter Herr gegen anſtän⸗ 
diges Honorar zum Unterricht verlangt. 
Näheres in der Zeitungs⸗Expedition. 


Engliſche Chamottſteine 


Friſchen Mauergyps, 
Portland⸗Cement 


Flofmägel, einen gro⸗ſſen. Ebenſo peinige recht gut belegene rentablefofferirt billigft 
e in 
Hermann Fromm, 


der Stadt Poſen. Moritz Victor 


große Gerberſtraße Nr. 38. (goldene Kugel! 
(Beilage. 


große Ritterſtraße 7. 


201. 29. Auguſt 1865. 


Assurantie Compagnie te Amsterdam de anno 1771. 


Dieſe ſeit dem Jahre 1771 beſtehende Geſellſchaft verſichert bewegliche und unbewegliche Gegenſtände jeder Art gegen Feuersgefahr zu mäßigen und feſten Prämien. 
Die Geſellſchaft hat ſich durch ſolide Geſchäftsführung, eoulante Behandlung der vorgekommenen Brandii äden und prompte Auszahlung der feſtgeſtellten 
Entſchädigungsbeträge während ihres nahezu 100 jährigen Beſtehens ſtets ausgezeichnet und erfreut ſich daher des günſtigſten Rufes. 
Der General: 


Die Aktien der Geſellſchaften haben den anſehnlichen Coursſtand von 344 Prozent. 
Agent und Inſpektor 
S. A. Krueger, 


Poſen, den 28. Auguſt 1865. 
Friedrichstraße 31. Etage. 


Luna Beilage zur Poſener Zeitung, 


Zur Annahme von Anträgen und Ertheilung jeder näheren Auskunft halten ſich beſtens empfohlen: 


; > in Gneſen Herr A. Wendland, Kaufmann, in Pleſchen Herr G. T. Przylina, Sekretär, 
in Poſen S. A. Krueger, General Agent Gollene ß Herr E. Stan, Kaufmann, | . Katıkow * K. Schmidt, cvangel. Lehrer, 
und Inſpektor, Comptoir Friedrichsſtraße 31., . en Herr H. Lachmann, Kaufmann, : Nawicz Herr Wilhelm Schoepke, Kaufmann, 
Herr A. Apolant, Kaufmann, Waſſerſtraße 6., Grabow Herr M. Bilack, Kaufmann, Nogaſen Herr H. M. Hirſch, Kaufmann, 
er E. Dittebrand, Kaſerneninſpektor a. D, Grätz Herr Emil Thym, Buchhändler, - Samter Herr Simon Holländer, Kaufmann, 
Friedrichsſtraße 29., | » Jarpein Herr S. Krotowski, Kaufmann, - Santompsl Herr L. Jarnatowsky, Kaufmann, 
E . C. Hennecke, Architekt, Wilhelmsſtraße 14., | » an Herr F. Göldner, Kaufmann, „Sarne Herr Earl Partecke, Brauereibeſitzer, 
. „Ei. v. Kierski, Rentier, Barlebenshof 1., „Kleeko Herr L. Davidſon, Kaufmann, »Schildberg Herr Paul Fraenkel, Kaufmann, 
5 . A. Klawitter, Schuhmacherſtraße 11., Kobylin Herr Adolph Schoepke, Kaufmann, Schmiegel Herr S. Priebatſch, Buchhändler, 
5 N. Marquard, Kaufmann, Breslauerſtr. 40., -Koſten Herr Zobel, Bezirksfeldwebel, Schokken Herr J. Baſch, Kürſchnermeiſter, 
. . „G. L. Moebius, Kaufmann, Breslauer | Koſtrzyn Herr B. Kwaßniewoki, fönigl. Feldmeſſer, »Schrimm Herr Jonas Schwerſenz, Kaufmann, 
ſtraße 13,14. Kozmin Herr Eduard Szeps, Kaufmann, » Schroda Herr Ernſt Pflegel, Stadtſekretair, 
ae N. H. Neufeld, Kaufmann, Damm 5., Krotoſchin Herr Gerſon Biberſtein, Kaufmann, Schwerin a. W. Herr Hermann Auerbach, Kauf⸗ 
> 8 Friedr. Sturtzel, Tapezier, Wilhelmsplatz 9., »Lekno Herr J. Gumpert, Kaufmann, E 5 mann, 
* Wilbelm Wolfſohn, Kaufmann, Breite | - Liſſa Herr R. A. Schmieder, Vorwerksbeſitzer, Schwerſenz Herr Moritz Wiener, Kaufmann, 


* 


Wielichowo Herr G. Schmidt, Diſtrittstommiſſarius a. D., 
»Wongrowitz Den Julius Nothmann's Wwe., 
aufmann, N 


Meſeritz Herr S. H. Verworn, Kaufmann, 


ſtraße 14., een 8 1 
Mieseisko Herr A. Tomaſzewski, katholiſcher Lehrer, 


„Bentſchen Herr E. Miedbal, Fleiſchermeiſter, 


* 


* 


: Bnin Herr A. Schnell, Gaſtwirth, 

- Bojanpivp Herr L. Maetze, Kaufmann, 
„Bomſt Herr C. Engler, Conditor, 

„Borek Herr J. Frauſtädter, Kaufmann, 
„Buk Herr B. A. Ellſon, Kaufmann, 
Dzwonowo Herr M. Krüger, Gutsbeſitzer, 
Frauſtadt Herr Adolph Wiedner, Rentier, 


Birnbaum Herr A. Tietz, Kaufmann, | 
| 


wu 


4 


Feurrſichert Dachpappe 


Er BR 9 Ighren beſteben⸗ 
von bewäbrter Dauerbaftigkeit, aus meiner ſeit 10 Jahr a Br 


Base, ion ngliſchen Steinkohlentheer und 


As halt, empfeble beſtens und übernehme vollſtändige Pappbedachungen nach 
Ver anexfannt beſten Deckmethode. 
Posen. A. KrzyZanowski. 
5 Schten bs ‚ Seeländer und Pirnaer Saatroggen, 
Spanien Nieſen⸗Staudenroggen in plombirten Originalſäcken; 
chten Peru⸗Guano, direkt aus dem Depot der pernanifchen Regierung; 


Manasse Werner, 


prämiirten Meile vom Bahnhof Poln. Liſſa. 


Miloslaw Herr Elias Kaphan, Kaufmann, 
Murow. Goslin Herr Julius Heinze, Chirurg, 
Neuſtadt b. P. Herr W. Griebſch, Gaſtwirth, . 
Neuſtadt a. W. Herr Herrmann Mendel, senior, | 


Kaufmann, 


Neutomysl Herr W. Peikert, Kaufmann, 
Oſtrowo Herr N. Friedlaender, Kaufmann, 
Pinne Herr Leopold Lippmann, Kaufmann, 


100 Stück vollzähnige 
reichwollige Mutterſchafe 
verkauft das königliche Domai⸗ 
nenamt Kraſchen bei Guhrau, 1½ 


2 


* 


2 


Auf Roseinno, 

Meile von Schokken, 
ſtehen 100 fette Ham⸗ 
mel zum Verkauf. 


In dem Bau, Breslauerſtr. 18., ſind alte 
Buße: und Tbüren, verſchiedener Größen, 
illig zu verkaufen. 

Ein Piano mit eungliſcher Mechanik, im 
guten Zustande, Dresdner Fabrik, ſoll um⸗ 
zugsbalber in Cheikowo bei Alt⸗Boyen ver 
kauft werden. Das Nähere iſt zu erfahren 
beim Dominialverwalter daſelbſt. 


Große Gerberſtraße 17. 


re Ppensilv. Petroleum, unverfälscht, das Quart 9 Sgr. 


versehen, wie auch überhaupt reparirt. 


etroleum-Lampe 


Jede Art Lampen werden mit Petroleum-Brennern 


einfache Küchenlampen 
bis zur hocheleganten 
Salon =- Lampe 
3 empfichlt 


Klug. 


Friedrichsstrasse 33. 


Markt Nr. 35., 1 Treppe. 


Geſundheits⸗ 


Der Reſtbeſtand aus der Wolff Aronſchenſ M 2 3 Mei 
ae i wegen Räumung des Malaga Stärkungs⸗ Wein 


von 2. A. Wald in Berlin, 
„ à Fl. 10, Sgr. incl, 

Dieſes ausgezeichnet wirkſame und 
billige Getränk wird als Hülfs⸗ und 
Stärkungsmittel gegen Magenſchwä⸗ 
che, geſtörte Verdauung 2c., insbe⸗ 
ſondere auch Geneſenden Behufs ſchnel⸗ 
lerer Wiedererlangung der Kräfte beſtens 
empfohlen. Der „Malaga“ iſt wiſſen⸗ 
ſchaftlich geprüft, ſo wie ärztlich und 
durch Hunderte von Zeugniſſen achtbarer 
Perſonen aus allen Ständen als eines 
der vorzüglichſten Geſundheitsgetränke 
anerkannt. Allein echt zu haben in 
Posen bei L. Kletſchoff, Iſidor Buſch 
und Amalie Duttke; in Chodziesen 
bei H. Breute; in Birnbaum bei L. 
Stargardt; in Bromberg bei Hofliefe⸗ 
rant Hegewald; in Golzewo bei M. 
Heimann; in Samter bei C. Stuart; 
in Wollstein bei R. Fiſcher; in Ino. 
Wraglaw bei H. Engel; in Ostrowo bei 
H. Gutſche; in Zülz bei Jul. Menzler. 

Cbendaſelbſt 7 

Geſundheits⸗Blumengeiſt 
von K. A. Wald in Berlin; à Fl. 
Tr, 1 und 1 Thlr. Probefl. 5 Sgr. 

rh. 


okale och bis Freitag Mittag zum 
ee die Preiſe bedeutend 
herabgeſetzt find. 


. Hahn, St. Martin 78. 


Mittel gegen Bandwürmer 
u. Lungenwürmer für Schafe. 
„Dieſe beiden Mittel haben auf allen Domi⸗ 
gien der Umgegend Dom. Bednary, Krzeslice, 
Pomar anowice, Charczewo, Karczewo ꝛc. 2), 
welche im ſeit mehreren Jahren, zum größten 
beile bei Lämmern angewandt haben, die 
cherſten Erfolge gewahrt. 
Gef. Offerten nimmt die Apotheke in Pude⸗ 
witz entgegen. Se 
Reife Pfirſich und Weintran: 
ben 'ſind zu haben Hohegaſſe Nr. 5. beim 
Gärtner Nothert. 


0 polniſche Korreſpondenz 
it in unten Colonial⸗ u. Deli⸗ 
lateſſen⸗Geſchäft die Stelle eines 


Kommis ſofort zu beſetzen. 


W. F. Meyer & Co. 


Xr. 
Lotterie Looſe perk. u. verſ. billig Ses, 
Kloſterſtr. 46. Berlin. Ziehung den 12. Sept. 


Ein ar. freundl. Zimmer, möblirt oder un⸗ 
möblirt, iſt in der neuen Poſthalterei v 1. Okt. 
zu verm. Näh. St. Adalbert 2. 1 Tr. hoch. 

Schuhmacherſtr. Nr. 11. iſt vom 1. Ok⸗ 
tober ab ein Zimmer mit oder ohne Möbel zu 
vermiethen. Zu erfragen Breiteſtraße Nr. 12. 
bei Hepner. 


1 “ 
Wilhelms⸗Platz 12. 
wird das geräumige und jetzt erſt zum Laden 
(nebſt etwa nöthigem Zubehör) einzurichtende 
Parterre-Lokal, worin gegenwärtig Herr 
Cleinow ſein Komptoir hat, ſo wie eine dazu 
gebörige, gut ‚eingerichtete Wohnung von 


4 2 
Neujahr 1866 ab 
zur Bermietbung gestellt. N Ay 
Näheres beim Eigenthümer in den Vormit⸗ 
tagsitunden. 
Berlinerſtr. 31. 2 Tr. find möbl. Zimm- 
zu verm. 
Zu vermiethen: Ein möblirtes Zimmer 
Schützenſtr. 8 B. zwei Tr. 2 ö 
Kanonenplatz 8., drei Tr., iſt eine fein mö⸗ 
blirte Stube zu vermietben. 2 
* * 5 0 
Eine Parterrewohnung 
iſt Breiteſtraße Nr. 12. vom 1. 
Ottober c. zu vermieten. 
Ein Lehrling kann zu Michaeli eintreten 
in der Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei und Sa⸗ 


menbandlung von Heinrich Mayer. 
Poſen. Koͤnigsſtraße 15 a. u. 6/7. 


Wreſchen Herr 


Moritz Ehrenfried, Kaufmann, 
- . Wilhelm Deckert, Privatjefretair, 
Wronke Herr G. Krauſe, evangeliſcher Lehrer, 


- Zions Herr Joſeph Wilezynski, Kaufmann, 


Jerkow Herr Herrmann Goldbaum, Kaufmann, 


‚ Ne Herr Jacob Reſzke, Kaufmann, 


| + Birke Herr V. Aß mus, Schloſſermeiſter. 


In der boben Betſchule find Stellen zu ver ⸗ 
miethen. Zu erfragen bei N. Gets, Schif 
ferſtraße Nr. 21. . 

Eine gepr. Erzieherin, evang. Konf., die in 
den Wiſſenſch., jo wie in der franz. und engl. 


Sprache und in der Muſik unterrichtet, ſucht - 


zum Oktober ein Engagement. Gef. Offerten 
mit Angabe aller n 


Exped. d. Ztg. sub A. . erbeten 


Wir wurden beute durch die Geburt eines 
munteren Söhnchens erfreut. 
Berlin, den 25 Auguſt 1865. 
Iſaak Tapha, 
Adolphine Tapha, 
geb. eiler. 


Nach kurzen ſchweren Leiden entſchlief am 


werden in der 28. Vormittags 11¾ Uhr mein unpergeßlich 
heiß geliebter Gatte, der Maurermeiſter 


arl 


Ein gewandter, womöglich der polniſchen Schulz, zu einem beſſeren Jenſeits. 


Dies zeigt ſtatt beſonderer Meldung allen 


Schrift und Sprache mächtiger Bureauvor⸗ Freunden und Bekannten an 


ſteher wird von mir gegen 20 bis 30 Thlr. 
monatliche Remuneration, je nach ſeiner 
Tüchtigkeit, geſucht. 
Thorn. Simmel, 
— en Meehuma 
Ein junger Mann, welcher die Land⸗ 
wirthſchaft erlernen will, findet vom 1. Ok⸗ 


tober c. ab ein Unterkommen auf dem königl.] Der B 


Domainenamte Kraſchen bei Guhrauſ Akten von Carl Blum. — 
— a, geſungen von 


in Schleſien. 
Zwei Lehrlinge 
ſucht S. Tucholski. 
Zu Michgeli weiſt nach verſchiedene Dienſt⸗ 


boken beiderlei Geſchlechts die Miethsfrau 
N. Szafranska, 


Neueſtr. 4., im Hinterhauſe.ſſchauſpielerin Fräul. Laura 


Ein Laufburſche wird ſofort verlangt bei 
den Hoffotografen A. F. Zeusehner. 


Eine ganz perfekte Köchin kann ſogleich oder 
1. Oktober in Eowenein bei Schwerſenz ein⸗ 
oo A. Opitz. 

Ein unverheiratheter Gärtner wird vom 1. 
Oktober geſucht vom Dom. Homwalskie 
bei Pudewitz. 


Ein verh. Förſter, im Forſtfache gut be⸗ 
wandert, dem ſehr günſtige Zeugniſſe zur Seite 
ſteben, wünſcht eine baldige Anſtellung. Franko 
Briefe werden unter G. N. Mu h 
poste restante erbeten. 

Eine ordentliche Hausfrau wünſcht ein Kind 
bei einer Herrſchaft zu naͤhren, oder bei ſich im 
Haufe, Das Nähere iſt zu erfahren Büttel 
ſtraße Nr. 4. 3 Treppen hoch. 


Anſtändige und brauchbare Mädchen ſind 
nachzuweiſen bei Miethsfrau Ulbrich, große 
Nitterſtraße Nr. 15. 


Eine Forderung an den Lieutenant im 6.2 


ſchweren Reiterregiment und angeblichen Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Hell über 286 Thlr. für 

Herrn 1 gelieferte Uniform: 
Stücke wollen wir billig verkaufen. Gleichzei⸗ 
tig bitten wir böflichſt, wenn Jemand deifen 
Wohnung wiſſen ſollte, uns biervon Mitthei⸗ 
lung machen zu wollen, damit die Klage dem 
ꝛc. Het inſinuirt werden kann. 


J. & Emanuel Bisner. 


Berlin. Unter den Linden Nr. 40. 


DM. 30. VIII. 6. A. Bef. III. 


kein 


Die bee Wittwe 


: ulz. 
Die Beerdigung findet Mittwoch den 30. 
Auguſt, Nachmittags halb 6 Uhr ſtatt. 
eichſtraße, neue Poſtbalterei. 
Poſen, den 28. Auguſt 1865. 


Reſſers Sommertheater. 
Dienftag. Benefi) für Hrn. Franz Bethge: 
all zu Ellerbrunn. Luſtſpiel in 3 
Große Arie aus 


errn Grunow, und 


er Traum der Jungfrau. Lebendes Bild 


in 7 Abtbeilungen mit begleitender Muſik von 
Lumbye. Arrangirt von Herrn 
Text, geſprochen von Herrn Fra 


100 Danz. 
e. 
Mittwoch. Thereſe Krones. Ebaroſterbild 


mit Geſang in 3 Akten von Haffner. Thereſe 
Krones, 10. Gaſtrolle der 100 ruſſiſchen Hof⸗ 


ubert. 
In Vorbereitung: Zehn Mädchen und 
Mann. 


Lamberts Garten. 


Dienſtag um 6 Uhr: 
NOE 


— * 


„ bHarmoniemuſik.) 
Mi.ilitäriſch⸗kriegexiſches Tongemälde mit 
Tambours und Horniſten von Wieprecht. „Am 
Wachtfeuer“, Geſangs⸗Quodlibet mit Dekla⸗ 
mation von Otto. 

Entrée 2½ Sgr. von 8 Uhr ab 1 Sgr. 
E. Ttuscheweyh 


Lamberts Ga 


Garten. 
Mittwoch den 30. Auguſt 
Letztes Concert 


vor dem Manöver. 
Sinfonie Es-dur von Mozart. 
Anfang 6 Uhr. Entre& wie bekannt. 
. Kuschewey 


n 
Volksgarten. 
Concert. 

Mittwoch um 7 Uhr. (1 Sgr.) 

Donnnerſtag ½6 Uhr Sinfonie. 

Das Monſtre⸗Coneert findet jetzt nicht 
ſtatt. Es wird gebeten, den für Billets 
gezahlten Betrag gegen Rückgabe derſel⸗ 
ben bei den Herren Rafe & Rock 
und Cesar in Empfang zu nehmen. 

adee 


Börfen - Tefegramme. 
Berlin, den 29. Auguft 1865, (Wolff's telegr. Bureau.) g 
Not. v. 8. 9 


Stettin, den 29. Auguſt 1865. 


Not. v. 


Weizen, unverändert. 
* 8.0.28 Septbr.⸗Oktbr.. . 633 | 63} Septbr.⸗Oktbr. 
Roggen, feſt. | Se. . . 131 | 188 kibr.⸗Novbr ... 645 631 Avril⸗Ma i 
re 131 134 Frub abr 671 661 Sar feſter. 
R 43 | 421 | Septbr.-Dftbr.,.. 131 138 oggen, höher. | Septbr.⸗Oktbr. 
eptbr.⸗Oktbr... 434 43 Fonds börſe: ſeſt. 5 eptbr.-Oftbr. .. 433 | 423 | Ditbr.Novbr. . 
Spiritus, unverändert. Amerikaner 727 701 Oktbr.⸗Novbr. 44} 435 | Frühjahr 
„„ Ia 14 Staatsſchuldſcheine . 905 | Ws Frübſahnr 471 461 
144 Neue Poſener 4% | 
1 A N € | 948 
Polniſche Banknoten 808 | 804 


(Marcuse & Maass.) 


Kaufmännifche Vereinigung zu Poſen. 


Geſchäftsverſammlung vom 29. Auguſt 1865. 
Poſener 4% 75 Pfandbriefe 944 Gd., do Rentenbrieſe 943 


Noggen feſt, p. Auguſt 39 Br. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. 39 Br. u. 
Gd., Septbr.⸗Oktbr. (Herbit) 39 Br. u. Gd., Oftbr.- Neo Er, 
G., Novbr.- Dezbr. 405 Br., 4 Gd., Frübjahr 1866 425 Br., 4 Gd. 


Not. v. 8. 
135 135 Fonde. 
14 Gd., polnische Banknoten 80 G 
143 | 14% Wetter: ſchwül und bewölkt. 
148 | 144 
148 | 144 


⸗Nopbr. 398 Br., 


Spiritus (mit Faß) feſt, gekündigt 6000 Quart, p. A 139 Br., 
Sa A uart, p. Auguft 138 Br. 


1 Gd., Septbr. 13 


Br., 5 Gd., Deſbr. 137% Br., Gd., Jan. 1866 133 Br., 


Oktbr. 135 Br., Gd., Novbr. 13% 


1 Gd. 


6 
Produßten = Börfe. 


Berlin, 28. Auguſt. Wind: WSW. Barometer: 28°, Thermo⸗ 


meter: früh 15 . Witterung: warm. { 4 5 
Wir hatten in Roggen heute ein ziemlich belangreiches Termingeſchäft. 

Anfänglich wurde ein reichliches Angebot unterhalten, unter welchem alle 

Sichten merklichen Druck erfuhren; ſpäter traten einige energiſche Käufer in 


den Markt, wodurch der Stimmung entſchiedene Feſtigkeit und den Preiſen 


tr. bz. 


SW. Thermometer: früh 15 Wär 
heutigen Markte zeigte ſich die Kaufluſt 
nur ſchwach behaupten. 


ſteigende Tendenz verliehen wurde, jo daß ſchließlich gegen vorgeſtern keine | per 62—68— 72 Sgr., ter über Notiz bezahlt. 
N — zu konſtatiren iſt. Im Effektivgeſchäft iſt der Verkehr . Pa BE er 8057 . 49—53 Sgr., feinſter 55 
beſchränkt geblieben. RT; Sgr. itb i 

Nub bl bat ſich mühfelig im Werthe behauptet. Der Umfap mar | Ser Jerſte glich dun beachtet, p. 74 Pfd. gelbe 36-87 Ser, belle 38-- 
ſchwerfällig. r., weiße 40—42 


39 8 
afer in geringer 

Sgr., alte Wagre bis 28 © 

S Kocherbſen ohne 


merrübſen 205— 215 


Spiritus wurde durch vielſeitige und reichliche Offerten im Werthe 
fernerweit merklich gedrückt, erſt zum Schluß haben ſich Preiſe wieder ein 
wenig erholt. * 30,000 Quart. Kündigungspreis 144 Rt. 

Weizen feſt. x F 

Hafer effektiver ſchwer zu placiven, Termine matt. 

Weizen (p- 2100 Pfd.) loko 48 —67 Rt. nach Qualität. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) loko neuer 46 a Rt. ab Bahn bz, alter und 
neuer gemiſcht 45 Rt. do., ſchwimmend 80/83pfd. pari mit 3 Rt. Aufgeld 
gegen Septbr.⸗Oktbr. getauſcht, 80/83pfd. 424 a 3 Rt. bz., Auguſt 428 a 
434 Rt. bz., Auguſt⸗Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. 43 a 42% a 43} bz. u. 
Br., 43 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 445 a 4 a s bz. u. Br. 3 Gd., Nopbr.⸗Dezbr. 
= a f bz., 1 Br., 1 Gd., Frühjahr 47 a 5 bz., $ Br., + Gd., Mai ⸗Juni 


74 bz. f > 
Öerite (p. 1750 Pfd.) große 283—34 Rt., kleine do. 


gr 


Sgr., 
feinſte Sorten über Notiz bezahlt. 


173—18} Rt., roth 15—20 Rt. p. 
Kartoffel-Spiritus (pro 100 


e ,,,, , Fire 8 "bee 
ae 0.2250 Bid.) Kodmanre 50-56 Rt, Futterwaare 4750 Rt. | bz. Novbr.Dezbr. 414—1 b3., Jan.⸗Febr. 424 Br., Febr.⸗März 43 Gd. 20. More. 6127“ 9" 27 15% SSW I ganz beiter. 
RübdL (p. 100 Pfd. ohne Faß) loko 134 Nt. bj., 3 Br., August 135 April Mai 435 —43—43} bz u. Gd. RER 
Nt., Ae S 71 Septbe.-Dftbr. 135 2 80 % a f bi. u. Gd. Gerſte p. Murau 8 5 — zn. der Warthe. 
Are el. Win 1 Ai g 25 se ezbr. 13/4 a 14 bz., Dezbr.⸗Jan. % 2a} 85 Ag fl. nonft-Sentbr. und Septbr.-Oltbr. 34 Br., April Poſen, am = uguft 1865 Vormittags 8 Ubr 3 Fuß 5 Boll. 
Zeinöl lofo 124 Rt. a . — ͤ— 
iri 8000 % 1 9 / Raps p. Auguſt 123 Br. ; n 
71 n. 88. 48. En . u 2 1 Nüdol wenig verändert, gef. 100 Gtr., lolo 134 bi. u. Gd. 14 Br., = Strombericht. (Oborniker Brücke.) 
VCCCC0CCC00GCCꝙ%%% n ̃ A RSG; SOHE Aal Bet 
3 8 5 15½ / à 14 ff a 15% bz. u. Br., 15 Gd., Mair Sehr - März 144 5 85 April. Ri 14 95 ezbr.⸗ 58 3 ; 5 Berlin nach Neuſadt mit Salz. . 244, vo 
Wei — a ei Spiritus niedriger, _gef. 10,000 Quart, loko 14% Br., % P. 
Nocgenmeb f M. g. 2 Rn N. 0. — 1. Ss N. f. . Er Auguft 145 Gd., Auguſt⸗Septbr 145 ba, Febtbr. Oktbr 14 bs, Ottbr. Uebersicht 
unverſteuert. Gute Kacıfrone in beiden Sorten. (B. u. H. Z.) Novbr. 135 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 13 15 Dr D er 5 ion der in Posen ankommenden und abgehenden Posten und Eisenbahnzüge. 


Zink ohne Umſatz. 
Stettin, 28. Auguſt. An der Börfe. Amtlicher Börſenbericht.] 


N 3 . 7 8 0 8 5 . - ee — 7 
5 ſchön. Wind: SW. Thermometer: + 18° R. Barometer: Tul Oerfte 1 55 Ta 9 a 1 7 ara 4 U-4SM- ran ere Font von Trzemesano.| 7 U. 20 M. früh Botenpost nnch Dombrowkat 
25 98 2 75 1 Kartoffelſpiritus. Lokowaare niedriger, Termine flau und obne | 5 - — - Krotoschin. 7 0 ie - Schwerin a.W. 
, mit Gab 154 a dr Thle. b, Auaufi | 3 >33 co 
Novbr 64 Br Frühjahr 67 bz u. Br Dar 45 2 = = und Auguſt — Septbr. 153 Thlx., Septbr. — Oktbr. 15½ à 1 Thlr. pr. 9 30 8 Gn 98 Saee = B 9 
Roggen niedriger, P. 2000 Did, loto 424—44 Rt. August 421 b., 800 ht, mit Uebernabme der Gebirde & 13 Thlr. pr. 100 Quart. R // ae Se 
Auguſt⸗ Septbr. 421 Br., Sentbr „Dabu 43, 421 bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. es weichend. Loko und laufenden Monat 144 Thlr., pr. | „ Nehm. . ̃ Mi. 2 U "2 ©27.- -Bersaiigwng 
— 7 . Br. Frübſabr 47, 461 bz. u. Br. 9 8 J September — Dezember 144 4 14 Thlr. (Magdeb. Ztg.) 6 40 5 = Gndkene Er TE 
ar (ofo P. 70pfd. ſchleſiſche neue 371—39 Rt. bz, Oderbruch neue Bromberg, 28. Auguſt. Wind: SW. Witterung: klar. Mor- | 50 R e 
40% bz., ſchleſiſche neue ſchwimmend 375 Br. gens 13“ Wärme. Mittags 20° Wärme. 3 7-45 g - Unruhstadt. | 7 - 15 - - Krotoschin, 
Safer obne Umfaß. Alter Weizen 127—130pfd. boll. (83 Pfd. 5 Lth. bis 85 Pfd. 4 %tb. | 3 1 F 3 
Rüböl e Be loko 131 Rt. Br., Aug.⸗Septbr. 133 Br., Septhr.“ | Zollgewicht) 56-59 Thlr., feinſte Qualität je nach Farbe 131—133pfd. | 10 15 Schwerin a. W. I i180 — 
Oktbr. 138 bz., 1 Br., Oktbr.⸗Novbr. 13% Gd., April⸗Mai 14 Gd. u. Br. boll. (85 Pfd. 23 Lth. bis 87 Pfd. 3 Ltb. Zollgewicht) 60 — 62 Thlr. 15 Sgr. | 


— Friſcher 


Spiritus etwas niedriger, loko ohne Faß 144 Rt., Auguſt⸗Septbr. 
Alter Roggen ohne Zufuhr. 


und Septbr.⸗Oktbr. 14½% W bz., Oktbr.⸗Novbr. und Novbr.⸗Dezbr. 14½ 
bz., I Gd., Frübjabr 8 15. bb, 7 


> Friſcher 
ngemeldet; 250 Wiſpel Roggen. 6 Lth, Zollgewicht) 37—39 Thlr. 


Gelber Lichttalg, Petersburger Auguſt⸗Lieferung 14 ¼ Rt. tr. bz. 
b eins, ſchott. erown und full Brand p. Pure . 1 12 


Breslau, 28. Auguſt. [Produktenmarkt.] Wetter: ſchö 


Weizen ruhiger, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 64—70—75 Sgr., gel⸗ 


15 
Paare billiger erlaſſen, p. 50 Pfd. 22—24—26 
Handel, 64 — 
gr. p. 90 Pfdb. 5 
Oelſaaten blieben gefragt, Winterrübſen 246—258 Sgr. Som⸗ 
Leindotter 180 — 200 © 
raps, ſchleſ. 255 —278 Sgr., galiz. 240— 265 Sgr. p. 150 Pfd. Brutto. 
Schlaglein genügend zugeführt, p. 150 Pfd. 165—170—195 Sgr., 


Rapskuchen gefragt, loko 61—62 Sgr., Wintermonate 62 Sgr. p. Ctr. 
Kleeſaat bei matter 5 v. Ui billiger erlaſſen, weiß 14—151— 
r 


Breslau, 28. Auguſt. Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 


Magdeburg, 28. Auguſt. Weizen 54—60 Thlr., Roggen 44— 51 


Weizen faſt ohne Zufuhr. 
oggen 120—124pfd. holl. (78 Pfd. 17 Lth. bis 81 Pfd. 


£ 
Telegraphiſche Börſenberichte. 

Hamburg, 28. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen lolo in ein 

zelnen Partien billiger erhältlich. 128pfündiger pommerſcher pr. September 

zu 108 vergebens offerirt. Pr. Auguſt⸗September 5400 Pfd. netto 99 Banko⸗ 


tg. 
n. Wind: 
2 A 


me. Barometer: 27° 65°, — Am | thaler Br., 98 Gd. Pr. September⸗Oftober 99 Br., 98 Gd., flau. Rog ⸗ 
ruhiger und konnten ſich daher Preiſe 8 loko matt, ab Auswärts ebenfalls matt bei gubigen Geſchäft. Pr. 
uguſt⸗September 5100 Pfd. Brutto 681 Br., 68 Gd. Pr. Septbr.⸗Oktbr. 


685 Br., 68 Gd, flau. Oel pr. Oktober 298, pr. Mai 288, matt. Kaf⸗ 
fee 4540 Sack Santos zu 51 a 73 verkauft. Zink rubig. 

SBamburg, 28. August, Abends. Die „Börſenhalle“ veröffentlicht 
ein Telegramm aus Liſſabon mit Nachrichten aus Rio, welche bis zum 
8. d. Mis. reichen. Die Geſammtabladungen an Kaffee beliefen ſich auf 
55,700, der Vorratb auf 9000 Sack (ſo gemeldet). Der Preis war um 100 
Reis der Kurs auf London um $ pCt. zurückgegangen. 

Amſterdam, 28. Auguſt. Getreidemarkt en Rog⸗ 
gen auf Termine etwas höher, pr. Oktober 168 —169 Fl. Raps pr. Sep⸗ 
Getreidemarkt Schlußbericht). Alter eng 


tember 76. Rüböl Herbſt 43}, pr. Mai 437. 

London, 28. Auguſt. Ge demar 

n d e i 1 2 ea = 8 e e Bene: wer 
erkäuflich. In fremdem Weizen blieb das Geſchäft nur beſchränkt. 

Hafer einen balben Schilling höher. — Wetter: wolkig. a 


68 Sgr., Futtererbſen 54—58 


gr., Winter⸗ 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1865. 


Datum. Stunde. Wer der Stier Term. Wind. | Woltenform. 


Quart zu 80 / Tralles) 144 Rt. Gd. 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Ankommende Posten. Abgehende Posten. 


= 
= 
S 
D 
— 
E 


Ankommende Eisenbahnzüge. 
(Im Postgebäude.) 
Von 


Abgehende Eisenbahnz 
(Vom Bahnhofe.) 
Nach 


Sonnenblumenöl, Petersburger Auguſt⸗Lieferung 195, 4 Rt. ba. I ESTER u a Krakau) )) ) 
ae . or. von l san 123, Hafer 25 Folk. —— | Bres ar 2 
ran fchott. 195 Rt. bz., aſtr. Robben⸗ 144 Rt. bz Tops one Ufa. 2 5 e Das Ban 
Reis, f. Rangoon 6% Rt. tr. bz. Spiritus nichts gehandelt. (Bromb. Ztg.) 5. e ad 3) 85 28 E 41 A — E 
1 Aneländiſche Fonds. Beipgiger Kreditbk. 4 84 B Berl.-Stet. III. Em. 4 92 Stg.-Poſ. III. Em. 44 99 % Stargard⸗Poſen 34 945 B 
z . 2 ec N — Luxembur er Bank 4 82 G do. IV. e 1008 8 Heat 4 951 G Thür wg 41 Arab 
Dejtr, Metalliques 8 Magdeb. Privatbk. 4 102 9 Bresl.Schw.-Br. 4 — — do II. Ser. 4 — — 
Junds- U. Aktien Tse.) de. K 7 25. 8 Meininger Kredite 1013 B Töln-Crefeld — do. III. Ser. 4 9 G Sold, Sülder und Papiergeld 
52.100 l. ee 18 Moldau. Land. Bk. 4 20 8 Cöln-Minden 441014 G do. IV. Ser. 44010 1f G Friedrichs dor — IIS NN 
Berlin, den 28. Auguft 1865. do. 5prz. Looſe (1860) 5 824-f b Norddeutſche do. 4 116 f etw bz do. II. 104 Gold» Kronen — 9. 93 G 
g SE m pr 80 0 5 — 500 3 Oeſtr. Me 55 1 A 2 bz & 11 at 7 15 Eiſenbahn⸗Aktien. Louisd'or — 1115 
Pr. . 1 Pomm. er · do. 3 . „ — k ö ñ —ñ—Gꝓ————ů—ů— — 
Preußiſche Joude. do. Slb.⸗Anl — us, eg a 1014 do. 44 1008 bz Aachen⸗Düſſeldorf 3 — — 1 . E 72 1 u 
SFC is fBhalleniige Bear reuß. Bank-Anth. 43 149 f etw bz u B. do. IV. Em. 4 19050, Voozez Aachen⸗Maſtricht 4 44 G Gold pr. Z. Pfd. f. — Imp. 467 & 
rg ‚5. Stieglitz Ant |5 | 754 ief. Bankverein 4 1135 8 G0. di 0 884 G Amſterd. Rotterd. 4 128 & ollars 123 © 
Freiwillige Anleihe 44 1004 „6. do. 91 8 Thüring. Bank 1 75 G do. „Em. 44 — — Berg. Märk. Lt. A. 4 139 bz Si. pr. . Pfd. f. — 29 1 
Ge Bett A ee | eee aan ik e ame, e eee — 
„ 50, 4 Raſſ. gl. An 228 2 ; 4 |1004 3 eb. enb. x . | — 2 
Nun e sine | 1m e e u een e mes a eee SEM 
de. 1863 ah 1006 n e © (be pe-Anl 1864 | 87,0 4 de. do. Gertfie. A 1015 ta dae. W ie Berlin⸗Stetiin 4 11303 ba Geſk. Bauer — 984 c 
2 | Fr 5 . do. conv. ö | 
Sant Sri 80 0 en Ede 2 n eee 106° © du 6. I. g 0 0 e Side cen eg d 00 1 
. f . A. . do. Ser. 4 G b 4 75 : - 
See . W fr. B. 300 8. 1 8 vrloritäts- Obligationen. |icherih. Surl 5 1 101 Se ab t 44 Jubuſirle· Artien. a 
„Obl. art, O. 4 9 = x ordb., Fried. Wilh.4 — — rleg · Nei 31 885 b Del. Kon .A. 5 
Berl. 8 8 197 9 Amerik. Anleihe 6 28 9 Aachen-Dü Adorf 4 901 bz Oberſchleſ. Lit. Al | — — Ein Minden 40 2211 5 Bel. Gifenb, Bab 5 1215 B 
dees DB e c ee e Sen | dr Mm 8 . le be eg , e en e 6 
„Kur. u. Neu- 3 852 bz Deſſauer Präm. Anl. 351046 8 (pet) do. UI. Em. 4 9 do. itt. 5. 4 95 G Tre e nerva, Draw. A5 | 354 B 
ra , e eee Ve e She 2 age 1 2 de. fit 80% t nmel eg. 4 bel ene, [ennie — — 
Oftpreußiſche 4 51 € Bent und Kredit. Aktien and Bergiſc-Märtiche 410 8 do. Litt E400 © Magdeb. Halberſt. 4 240 oz r 
do. el Antheilfcheine. do. Il. Ser. (conb.) 44100 & Oeſtr. Franzöſ. St. 3 260 bz u [Magdeb. Leipzig 3 278 G Wechſel⸗Kurſe vom 26. August. 
pemmerſche 36, 8, b 180 P Ne Fo Oeſtr. dl. Staatsb. 3 248 bz Maßdeb. Wittenb, 4 — — A e 
n Berl. Haldelg- Ge. 4 1031 S 1 55. 84ſec Pr. Wilh. I. Ser — — Mainz-&udwigtg. 4 128. u 5.0197 3 143 be 
5 J. „ Beaune. Bent | 85. 8 de. IV. Ser dl 100 bl Vico if De H. Ser — — n e bab. B00 h 88.3} 452 7 
2 de. nene 4 844 55 ö 118} & do. Düſſeld. Eber 4 — — do. IS 5 == Vünfter-Hammer 4 96f bz * 2M. 35151 9 
8 Is leſiſche 3} 895 G Coburger Kredit-do. 4 101ʃ etw bz II Em — — 2 Pr. Obl. 4 92 3 Niederſchleſ. Märk. 4 96 bz London 1 öſtr. 3M. 4 6. 24 
20 B. gern 5 — — Danzig. Priv. Bk. 4 113 B III. S. (Dm.-Speſt 4 917 8 do, v. Staat garant. 3 815 G Nieberihl: meld. 4 | 84; u 0800 fr. 2. Sit 4 > 
gBeftpreupifche 13 824 G Darmftädter Kred. 1 903 bz do. II. Ser. 4) 301 G — W 281 0 Obere F 31 11 bz zen 150 fl. 8 T5 sn 
,  Iorkärageaii if lauiirame Mere 
Bin e ie no (eilig ee e ee 
2 me . . 8 4 5 5 fi \ € SK. 
2 ofenfihe 18 2 Genfer Srebitbant k (06 Dit en eser, None . — — ue [ai 94 @ 8 . donde d g e 
de e 4.38 8 Gaben elende, 102 0 de. Lan 6% 556 b. do. Peder „te  jiRbein-Stahebahn 1 | 274 0 Pie: dor 5 e Sir 
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Breslau, 28. Auguſt. Die Börſe war wenig belebt und die Kurſe erfuhren im Allgemeinen nur ſehr 


unweſentliche Veränderungen. Oeſtreichiſche Papiere eine Kleinigkeit höher. 


Schlußkurſe. Oeſtreich. Kredit⸗Bank⸗Aktien 818 bz u G. Oeſtreich. Looſe 1860 821 G. dito 1864 —. dito 
neue Silberanleihe A. 74 B. Amerikaner 738-34 bzu B. Schleſ Bankverein 1133 B. Breslau- Schweidniz⸗Freib. Aktien 
144 bu G. dito Prior.-Oblig. 951 B. dito Prior.⸗Oblig, Lit. D. 1015 B. dito Prior.-Oblig. Lit. E. 1015 B. Köln. 
Mindener Prior. 4. Em. 911 B. dito 5. Em. 901 B. Neiße-Brieger 88 G. Overſchleſiſche Lit. A. u. O. 172 bau B. dito 
Lit. B. 1544 VE. dito Prior⸗Oblig. 951 B. dito Priorit-Oplig. 1014 B. dito Obligationen Lit. E. 83} ©. Oppeln- 
Tarnow. 787 B. Koſel⸗Oderberger 564 bz. dito Prior. Oblig. —, dito Oblig. —. dito Stamm- Prior.⸗Oblig. —. 
Deftr, neue Banknoten —. Ruſſiſche Banknoten —. Warſchau-Wien —. 


— 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
Wien, 28. August. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Die Stimmung der Börſe war etwas ruhiger. 
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